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Phariſäer.
Von Dr. Georg Zöphel-Leipzig, M. d. N.

Vor ein paar Wochen nahm ich Anlaß, die im Grunde hochbedenk-
liche Lage zu überblicken, die ſich für die Mehrheitsparteien aus den
Ereigniſſen nach dem Kapp- Abenteuer ergeben hatte. Jch verſuchte, den
Nachweis zu erbringen, daß die Unzulänglichkeit der Sozialdemokratie
gerade in den entſcheidenden Kriſen des Staatsgedankens einen ver
hängnisvollen Einfluß auf die ſtaatsmänniſchen Aufgaben der Re
gierung ausgeübt hat. Jnzwiſchen vollzieht ſich der Lauf der Dinge
mit geſetzmäßiger Schärfe immer deutlicher. Jn Sachſen tritt Herr
Gradnauer zurück. Jn der Nationalverſammlung wird die Tages
ordnung umgeſtaltet, um einer unerhörten Drohung der Eiſenbahn
arbeiter auf mehrere Milliarden Lohnanſprüche nachzugeben. Mein
Ausſpruch lautete deshalb: An die Spitze der entſcheidenden Miniſterien
gehören demokratiſche Führer, Reichskanzler, auswärtiger Miniſter
können unter den herrſchenden Zuſtänden nur Demokraten ſein.

Da iſt es köſtlich, zu beobachten, wie mein Verſuch von den Parteien
aufgenommen wird, die die erſte Schuld an der troſtloſen Lage trifſt.
Volkspartei und Deutſchnationale ergehen ſich in beglückendem Selbſt
lob, ſchlagen ſich an die Bruſt und ſegnen ſich, daß ſie der Sünde bloß
ſind. Wie tief ſteht doch das deutſche Parteigetriebe, wie hoch iſt die
Unredlichkeit bei uns gediehen!

Durch ein ganzes Jahr ſchwerſter Kämpfe und mit dem bitterſten
Verzicht, der wohl einem Politiker angeſonnen werden mag, mit dem
Verzicht darauf, ſeine ernſten Abſichten vor aller Augen zu bekunden
und durchzuſetzen, hat die demokratiſche Fraktion entſagende Arbeit
für das Wohl des Vaterlandes geleiſtet. Sicher wäre es bequemer
geweſen, ſich von der Verantwortlichkeit frei zu halten und das Zentrum
mit der Mehrheitsſozialdemokratie wirtſchaften zu laſſen, ſo gut oder
ſchlecht es gehen mochte. Eines Tages wäre dann ſicher der Brand
ausgebrochen und es hätte uns wohl angeſtanden, als Retter vor
zutreten, für all das Elend, das hereinbrach, mit edlem Abſcheu jene
beiden Parteien anzuklagen und das Geſchenk der Herrſchaft aus des
Geſchickes blutiger Hand entgegenzunehmen. Der Anreiz zu ſolchem
Verfahren war wahrlich nicht gering. Das Zentrum iſt ſtark gewerk
ſchaftlich durchſetzt und gewiß geneigt, in den marxiſtiſchen Phraſen

ſhwall der Sozialdemokratie einzuſtimmen. Die beiden Parteien R
hätten ſich ohne unſer Mittun vielleicht eine Zeitlang trefflicher ver
ſtanden. Wäre gar nicht ausgeſchloſſen, daß man auch den Weg zur
unobhängigen Sozialdemokratie gefunden hätte. Man übverblicke nur
einmal die Reden des Herrn Erzberger. Unter jubelndem Beifau
der Nationalverſammlung verkündete er das neue Evangelium: Sozia
liſierung durch Steuern! Alle üblen Geiſter ſchienen losgebunden,
um ſich auf den kärglich geretteten Beſitz unſeres armen Volkes an
zeitlichen und geiſtigen Gütern zu ſtürzen und die zu zertrümmern.
Und die Kreiſe, die wir mit zu vertreten haben, waren und ſind die
Beſitzer jener Güter, die nicht aus dem Kriege und der Revolution
erworben ſind, ſondern oft durch Geſchlechter in mühſeliger Arbeit
erworben und feſtgehalten, bereichert und verſchenkt. Wir mußten
damit rechnen, von unſeren treueſten Anhängern verkannt zu werden,
wenn wir uns mit den Erzberger, Bauer und Müller verbündeten.
Wir mußten die tiefſten und ſtärkſten Wünſche zurückdrängen, ſchwei
gend die Zähne aufeinander beißen, die Fäuſte ballen, aber unerſchüttert
feſtſtehen in einer Gemeinſchaft, von der uns Welten trennen. Mit
tiefſter Unruhe erkannten wir die zerſtörenden Mächte einer unreifen
Welterkenntnis in den uns verbündeten Parteien, beſonders in der
Sozialdemokratie. Einige Schlagworte erſetzen hier Kenntniſſe und
Erfahrung. Hinter den Worten ſtand beſtenfalls ein unklarer Begriff,
eine verworrene Vorſtellung, in manchem Falle wohl auch gar nichts.
Aber die unerſchöpfliche Fülle des Lebens mit den tauſend Geſtalten,
mit den ſchwer erkennbaren Geſetzen des Werdens und Vergehens, das
ganze proteiſche Gewirr, das dem oberflächlichen Blick ſo ungeordnet
erſcheint und das ſich doch nach einer beinahe berauſchenden Harmonie

entwickelt, ſich löſt, ſich zuſammenballt, ſich ineinanderſchiebt und wie
ſpielend ordnet, das vermochte von jenen Staatskünſtlern neben uns
keiner zu begreifen oder auch nur zu ſehen. Trotzdem verfügte man
darüber, als wäre es ein Kinderſpiel. Man trennte Staat und Kirche,
man erſchöpfte das Religionsproblem in der Schule, man ſozialiſierte,
kurz, dem Danebenſtehenden mußte bange werden, wenn er die ſpielende
Leichtigkeit beobachtete, mit der hier Probleme im Verlauf einer halb
ſtündigen Rede gelöſt wurden, an denen die Welt ſich Jahrtauſende
oder Jahrhunderte quält. Jndes, die großen Worte, die die Luft er
füllten, waren hohl und leer und deshalb ſo kinderleicht zu handhaben.
Es kam darauf an, ſie ſchwer zu machen, ſie mit Begriffen und Vor
ſtellungen zu erfüllen, bis ſie aus einem Spielzeug zu inhaltreichen
Worten wurden. Denn, gelang es nicht, ſo wäre unſere ganze Kultur
in Scherben geſchlagen worden. Das war mühſelige Arbeit und ſchwere
Geduldsprobe. Aber es glückte doch nach und nach, wenn auch mancher
Wert dabei in Stücke ging, die Ordnung des Ganzen ſetzte immer
ſchönere Ringe an. Unſer Leben kam langſam zum Aufſtieg. Da trat
Herr Kapp hervor und alles ſtob auseinander.

Wenn nun in jenen bewegten Tagen des Abenteuers manche
bedenkliche Maßnahme getroffen wurde, ſo mag es Zeit ſein, das zu
zugeben, damit die Offentlichkeit den Glauben an die Demokratie
behält. Denn nichts ſcheint mir verhängnisvoller, als die öffentliche
Kritik an der eigenen Sache zurückzuhalten. Daran ſind in Deutſch
land bisher alle guten Anſätze zugrunde gegangen, auf kirchlichem, auf
politiſchem, wie auch auf militäriſchem Gebiete. Berechtigt zu ſolcher
Kritik erſcheinen mir nur die, die bisher alles taten, um den inneren
Frieden des Reiches zu wahren, die Opfer um Opfer brachten und
höher als ihr eigenes Parteiintereſſe das Wohl des Vaterlandes
ſtellten, nicht mit Worten, ſondern mit Taten!

Unterſuchen wir, wie es damit bei den Rechtsparteien ſteht. Wäh
rend die Demokraten in jenen wilden Strudel hineinſprangen, mit
kräftigem Arme die Wellen zu teilen verſuchten, manchmal, mit fort
geriſſen von der Gewalt der Woge, unterzugehen drohten, ſich keuchend
durchkämpften und ſchließlich nach und nach die Waſſer beruhigten,

italieniſchen

Sonntag den 9. Mai 1920

Deutſchland will die Entſchädigungsſumme wiſſen.
Paris, 8. Mai. (T.-N.) über die Unterredung, die der deutſche

Geſchäftsträger Dr. Maher mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
hatte, berichtet der Vertreter der „Chicago Tribune Dr. Mahyer unter
richtete die franzöſiſche Regierung, daß die deutſche Regierung bemüht

ſei, die d en Kriſis zu beſeitigen, die ſeit dem e en
beſtehe. Die deutſche Regierung wünſche, daß nicht eine jährliche, ſon
dern die Geſamtſumme der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung
feſtgeſeßt werde. Eine beſtimmte Verpflichtung zu übernehmen, welche
Summe Deutſchland im nächſten Jahre bezahlen könne, ſei die deutſche
Regierung nicht in der Lage.

Verſchiebung der Konferenz in 6pa.

Baſel, 8. Mai. (T.-U.) Aus zuverläſſiger Quelle wird ge
meldet, daß die deutſche Regierung eine Note an die franzöſiſche Re
gierung gerichtet habe mit der Bitte um Verſchiebung der Konferenz
in Spa, die für den 25. Mai feſtgeſetzt war, bis nach den Wahlen für
den neuen deutſchen Reichstag.

„Ein bedauerliches Verſehen“ des Kapitän Ehrhardt.
Ber lin, 8. Mai. Frau Stan Hardinge, die Korreſpondentin

der „Daily News“, hat den Kapitän e Vuris im Munſter
lager interviewt. Wie ſie berichtet, u er Kapitän auf ihre Frage,
welcher Urſache das n des Kapp-Putſ zuzuſchreiben ge
weſen ſei, ohne Zögern folgendes geantwortet:

„Nicht dem Generalſtreik, ſondern den Jntrigen jüdiſcher Unter
ſtaatsſekretäre, denen es gelungen wär, einen Streik der Re
gierungsbeamten herbeizuführen und ſo die Staatsmaſchine
lahmzulegen. Wir haben es unterlaſſen, dieſe Unter
ſtaatsſekretäre zu erſchießen, ein bedauerliches
Verſehen! Die Feigheit des Bürgertums iſt ebenſo
verantwortlich für unſeren Mißerfolg. Die Bürgerlichen
waren zwar über unſeren Putſch entzückt, blieben aber zu Hauſe und
wuſchen ihre Hände in Unſchuld, anſtatt offen herbeizu
eilen und uns zu helfen.“ SDazu iſt zu bemerken, daß es ganz einfach eine Unwahrheit iſt, wenn

der Herx Kapitän Ehrhaxdt von „Jntrigen jüdiſcher Unterſtaats
ſekretäre“ ſpricht. „Jüdiſche“ Unterſtaatsſekretäre waren in den Reichs
miniſterien gar nicht vorhanden.

Eine Abfindungsdebatte im bayeriſchen Landtag.

München, 8. Mai. (T.-U.) Jm Landtag interpellierten die
Sozialdemokraten über die vermögensrechtliche Abfindung des früheren
Königshauſes und richteten dabei ſcharfe Angriffe gegen die Wittels
bacher. Die Regierung erklärte, das Königshaus müſſe in loyaler
Weiſe nach Recht und Billigkeit abgefunden werden.

hat gelartenreformeſozial
geſtorben.

ja langſam Boden gewannen und in den Wäſſern eine kleine beſcheidene
Jnſel errichteten, auf der man erſt zaghaft Fuß faſſen mochte, ſtanden
jene am Ufer mit den Händen in der Taſche und blickten gleichmütig
dem ergreifenden Schauſpiel zu oder erregten mit unverantwortlicher
Leichtfertigkeit die Wogen von neuem. Charakteriſtiſch iſt der Aus
ſpruch, den der Führer der Deutſchnationalen, Dr. Düringer, am
28. Februar 1920 im Plenum der Nationalverſammlung zu den Steuer
vorlagen tat: „Wohl aber entnehmen wir nun aus dieſer Lage (d. h.
daraus, daß die Mehrheitsparteien die Steuern annehmen) die be
ruhigende Gewißheit: die Steuern werden erhoben, der Staat bekommt

ſein Geld, die Stagatsnotwendigkeiten werden erfüllt, ganz einerlei,
ob wir ſie annehmen oder ablehnen.“ Mit anderen Worten: Wir
ſind als Oppoſitionsparteien in der vorteilhaften Lage, die Verant
wortlichkeit für dieſe Steuern abzulehnen. Die Verantwortlichkeit für
dieſe Steuern tragen die Mehrheitsparteien allein und das von Rechts
wegen. Kann man ſich eine ſtärkere Frivolität, ja einen kräftigeren
Zynismus vorſtellen, als der aus ſolchen Worten ſpricht? Das ſind
die Leute mit den Händen in der Taſche am Ufer. Aber die anderen

gleichgültig, ob Volkspartei oder Deutſchnationale erregten in
geradezu hetzender Agitation die ihnen naheſtehenden Wählerſcharen

und ließen nicht zu, daß der See ſich beruhige. Tag für Tag regte
die Volkspartei in ihrer Agitation das deutſche Volk, die beſitzenden
Klaſſen, das Bürgertum immer von neuem auf. Alle Mittel erſchienen
recht. Vorwürfe, Anklagen, Hohn und Spott waren die Reizmittel,
mit denen ſie wirkte. Der geſellſchaftliche Einfluß, die Berufs
organiſationen, der geſchäftliche Verkehr wurden eingeſpannt, um das
angeblich ſinnloſe Treiben der Demokraten zu geißeln. Aus den häß
lichen Rüſtkammern des Antiſemitismus wurden die übelſten Werk
zeuge hervorgeholt, vergiftete Gaſe mußten die Augen blenden, alles
nur zu dem Zweck, die uneigennützige vaterländiſche
Arbeit der Demokratie zu entſtellen. Der Erfolg blieb
nicht aus. Die geängſteten Bürger legten die Unbilden der Zeit nicht
den wahren Uxſachen zur Laſt, ſondern den abſcheulichen Demokraten.
Solche Drachenſaat mußte aufgehen. Der KappPutſch iſt gewiß weder
in dem Hirn der verantwortlichen Volksparteiler noch der verantwort
lichen Deutſchnationalen entſprungen, noch iſt er von jenen gebilligt
worden, aber ſie bereiteten den Boden im Gemüte des aufgeſcheuchten
Bürgers, daß er ihn willkommen hieß. Wenn in jener verzweifelten
Lage, an der die Rechtsparteien moraliſch mitſchuldig ſind, die Re
gierung den oder jenen Mißgriff tat, dann mag ſie der ſchelten, der
dazu ein moraliſches Recht erwarb, indem er den inneren Frieden mit
bewahren half. Wohl ſteht hinter der Volkspartei und hinter den
Deutſchnationalen ein wertvoller Bruchteil unſeres Volkes. Wie
verdienſtvoll wäre es geweſen, dieſen aufzuklären, ihn zu beruhigen,
ihm die wahren Zuſammenhänge aufzuzeigen. Aber man ſtellte ſich in
Oppoſition, man lehnte den Etat ab, man verneinte die Verfaſſung.
Schlagen ſich jene Parteien nicht an die Bruſt, wenn ſie erkennen,
wie leicht manche Offiziere den Eid auf die Verfaſſung über Bord
warfen, fühlen ſie ſich nicht mitſchuldig an ſolcher Felonie, wenn ſie
ſich vorhalten, daß ſie es doch zuerſt waren, die die Verfaſſung von
ſich wieſen, in unaufrichtiger Wühlarbeit den bürgerlichen Kreiſen
vorgaukelten, daß die Weltgeſchichte zurückzuſchrauben wäre, daß das
goldene Zeitalter wiederkäme? Empfinden ſie es nicht wie einen
Verrat an dem Bürgertum, das ſich ihnen anvertraute und
das ſie einflußlos machten, indem ſie ſich unfruchtbarer
Negation ergaben Wenn ſie ſo der Furie des Bürgerkrieges das

Hambure nene regegroßer an chlo
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Ungarn gegen den Gewaltfrieden.
Budapeſt, 8. Mai. (WTB.) Nach einer Meldung des unga

riſchen Telegraphen und Korreſpondenz-Büros ſind heute früh an
allen Häuſern von Budapeſt Maueranſchläge angebracht worden, die
eine Karte des alten Ungarn und diejenige des nach dem Friedens
vertrag vorgeſehenen a Wird de de Ungarns zeigt. Darunter ſteht
zu leſen „Verrucht die Hand, die dieſen Frieden unterſchreibt!“ Es
werden Aufrufe veröffentlicht, in denen es heißt: Niemand ſoll Trauer
fahnen hiſſen, denn das geſchichtliche Ungarn wird nicht ſterben. Jeder
Mann möge als Ausdruck der Hoffnung grünes Laub oder ein anderes
grünes Zeichen tragen. Die Liga zum Schutze der Gebietsunverſehrt-
heit betont in einem Aufrufe an die ungariſche Nation, daß dieſer
Friedensvertrag nicht unterzeichnet werden dürfe, bis zu dem Tage,
da die Gebietseinheit Ungarns wieder hergeſtellt werde, und ſie fordert
zum Burgfrieden im Lande auf.

Der Präſident von Mexiko geflohen.

Waſhington, 8. Mai. Wie die Blätter melden, iſt der mexi
kaniſche Präſident Carranza aus der Hauptſtadt Mexiko nach Vera
Eruz geflohen.

Die amerikaniſchen Republikaner gegen den Völkerbund
und gegen Wilſon.

Waſhigton, 8. Mai. (WTB.) Der Berichterſtatter der Lon
doner Times meldet von hier: Republikaniſche Senatoren ans allen
amerikaniſchen Staaten hielten eine Verſammlung ab, in der be
ſchloſſen wurde, bei der Präſidentenwahl das amerikaniſche Volk über
die Völkerbundsfrage entſcheiden zu laſſen. Zu dieſem Zweck wurde
eine Entſchließung angenommen, die die Völkerbundsſtgtuten in der
Form, wie ſie Präſident Wilſon aus Paris mitgebracht hat, verurteilt,
die Haltung der republikaniſchen Senatoren, wegen ihrer Weigerung
die Jntegrität und Sicherheit der Vereinigten Staaten dem Völker
bund zum Opfer zu bringen, preiſt und den Präſidenten für den Fall,
daß die Wahl auf einen Republikaner fällt, zur Ausführung eines
Programms verpflichtet, wie es in der letzten Rede des Senators Kno
aufgeſtellt iſt. Jn dieſer Rede wurde der Krieg für ungeſetzlich erklär
und die Errichtung eines parlamentariſchen internationalen Gerichts
hofes gefordert. Zur Kandidatur für die Präſidentenwahl meldet der
Berichterſtatter der Times, daß die Entſcheidung der Republikaner
zwiſchen den Senatoren Johnſon und Knox ſchwanke.

Angeſtelltenſtreiß in den Gchiffswerften.

Hamburg, 8. Mai. (T.- Die Angeſtellten der 18 größten
Seeſchiſfswerften haben mit über 5000 ten 400 Stimmen den
Schiedsſpruch in den Tarifſtreitigkeiten abgelehnt und den

ül erreicht nem Ultimatum.de ik r Mittwoch den 12
i n wenn die Unternehmer bidie neuen Forderungen nicht bewilligt haben.

Tor öffneten, woher nehmen ſie den Mut, darüber zu Gericht zu ſitzen,
ob die Regierung recht tat, als ſie, um das mögliche zu retten, Berlin
verließ, als ſie den Generalſtreik ausrief? Mögen ſie doch erſt einmal
ſich ſelbſt auf Herz und Nieren prüfen, wie ſtark ihr Anteil an der
Schuld iſt, die die Regierung zu ſolch verzweifeltem Beginnen trieb!

Deutſchland und die Entente.
Deutſchlands bisherige Leiſtungen aus dem Friedensvertrag.
Aus Berlin wird berichtet Die Entente arbeitet, um uns in

der ganzen Welt ins Unrecht zu ſetzen, unter franzöſiſchem Einfluß in
ihren Noten immer mit der Behauptung, daß Deutſchland den
Friedensvertrag bisher ſo gut wie garnicht erfüllthabe, woraus dann der Rückſchluß gezogen werden ſoll, daß wir
hinterhältig ſind und uns um die Erfüllung des Vertrages herum
drücken. Wie es in Wahrheit damit ſteht, ergibt ſich aus einer Zu
ſammenſtellung, die nach ſehr ſorgfältiger, jedenfalls nicht nach oben
abgerundeter Schätzung

folgende Zahlen
ergibt: Allein die Saargruben ſind mit mindeſtens einer Milliarde
einzuſtellen. Für Reichs und Staatsgüter in den beſetzten
und verlorenen Gebieten können etwa 885 Millionen eingeſetzt werden,
wobei das Eigenkum des Staates ar Wäldern in der ehemaligen Pro
vinz Poſen ſowie der Geſamtwert der Kolonien nicht mitgerechnet ſind.
An Wiedergutmachungen auf Grund des Artikels 236 des
Friedensvertrages ſind die Leiſtungen, die wir bis Ende April an
Wiederaufbauſtoffen, Tieren, Maſchinen Farbſtoffen, Kali und Saat
gut geleiſtet haben, mindeſtens 254 Milliarden wert, daneben faſt
5 Milliarden für Kohlen und faſt ebenſoviel für Eiſenbahn
materigal. Die Ablieferung unſerer Handelsflotte bedeutet
rein rechneriſch für uns einen Verluſt von mehr als J Milliarden
Mark. Der Wert der zurückgelaſſenen Güter in den Militärdepots
und der anderen Gegenſtände in den von uns beſetzt geweſenen Ge
bieten wird ebenfalls etwa 7 Milliarden betragen. Dazu kommt
weiter die Liquidation der deutſchen Unternehmungen im
Auslande, deren Wert nicht zu erfaſſen iſt, aber ebenfalls unzählige Milliarden ausmacht. Die Beträge, die wir unſeren ehemaligen
Bundesgenoſſen geliehen haben, ſind gleichfalls von uns gbzutreten.
Das macht wiederum 7 Milliarden. Jn dieſe Rechnung hinein ge
hören auch Zölle und Steuern, die von der Ententebeſatzung, ſo in
Oberſchleſien, einbehalten werden. Dafür ſind uns über 200 Millionen
gutgeſchrieben. Endlich die Koſten der Beſatzung bis Ende April mit
beinahe 3 Milliarden und die Ausgabe für die in Deutſchland tätigen
interalliſerten Kommiſſionen mit 127,5 Millionen. Die Entente
arbeitet hier

auf Koſten der deutſchen Steuerzahler
ſehr großzügig. Die Überwachungsausſchüſſe beßiehen monatliche Ent
ſchädigungen, die bei einem General 21000 betragen, bei einem
Leutnant 12 500 und beim Gemeinen „nur“ 3500 Wohlverſtanden
monatlich! Ahnliche Beträge berechnen ſich die Verwaltungsausſchüſſe
in den Verwaltungsgebieten. Wenn man das Pfund Sterling mit
400 in Rechnung ſtellt, erhalten die Kommiſſare 100 000 C monat-
lich, ein Maſchinenſchreiber 18000 und ein Chauffeur 12 000
monatlich. Durch das Steigen der Valuta ſind ja die Gehälter etwa
auf die Hälfte geſunken. Jmmerhin: ein Chauffeur bekommt auch jetzt
noch mehr als 6000 im Monat. Das Jahreseinkommen der Kom
miſſare auf Grund des Valutaſtandes vom 1. Mai beziffert ſich auf
600 000. Wenn man bedenkt, daß allein in Allenſtein vier ſolche
Kommiſſare tätig ſind, dann läßt ſich ſchätzen, daß allein unſere Aus
gaben für die Uberwachungsausſchüſſe und für die Verwaltungsaus
ſchüſſe jährlich mit 400 Millionen Mark nicht zu hoch gegriffen ſind.

Wir wollen es uns verſagen, dieſe Beträge zuſammenzuzählen,
ſchon weil, wie bei der Ligquidation, die Rechnung um viele Milliarden
variieren kann. Aber ſie zeigt doch, welche geradezu wahn-
wißige Summe man bereits aus uns beraustepreßt hat, wobei
immer noch zu berückſichtigen iſt daß bei den Schiffen nicht nur der
Materialwert. ſondern auch die produktive Arbeit, die in ihnen ſteckt,

e



Aus Rotterdam meldet die t d

I un wird ſich der

ſ. Zwirtſchaft entzogen wird. Aner ee e e e T cWien die
ichtungen des Friedensvertrags nicht erfülle, iſt eine unerhörteS t. Es wird jedenfalls den Herren in Spa ſchwer werden, den
weis für ihre Behauptungen zu erbringen.

Scharfer Proteſt gegen die Gemeinheiten der ſchwarzen Franzoſen.
Wir haben immer wieder mit Empörung und Entrüſtung über die

ſchauerlichen Vergewaltigungen von Frauen und Mädchen in den be
ſetzten Gebieten berichten müſſen. Erfreulicherweiſe hat ſich nun auch
ein ſüddeutſches Parlament gegen dieſe Schmach gewendet. Dem
„Berl. Lok.-Anz.“ zufolge hat der wärttembergiſche Landtag
einen ſcharfen Proteſt gegen die von den Schwarzen an deutſchen
Frauen und Mädchen begangenen Gemeinheiten beſchloſſen. Die de
mokratiſche Abgeordnete, Frau Blanck, richtete an die Regierung an
geſichts der Enthüllungen über die Zuſtände im beſetzten deutſchen Ge
biet, die der engliſche Publiziſt E. D. Morel in der Londoner Zeit
ſchrift „Daily Herald“ veröffentlicht hat, das Erſuchen, bei der Reichs
regierung unverzüglich anzufragen, ob es wahr ſei, daß in Mainz,
Ems, Wiesbaden, Ludwigshafen, Saarbrücken und in anderen be
ſetzten deutſchen Städten von der franzöſiſchen Okkupationsarmee für
die ſchwarzen Truppen die Beſchaffung öffentlicher Häuſer durch die
deutſchen Stadtverwaltungen verlangt worden ſei, da „deutſche Frauen,
Mädchen und Knaben die Weigerung zu büßen hätten.“

Zugleich wurde gebeten, auf Grund der aus engliſcher Quelle
ſtammenden Mitteilungen einen ernenten Proteſt gegen die durch Ver
wendungvon afrikaniſchen Truppen in deutſchen Gebieten
der Ziviliſation angetane Schmach zu erheben. Jn dem Artikel des
engliſchen Publiziſten war ausgeführt, daß 80- bis 40 000 Schwarze im

beſetzten deutſchen Gebiet der Schrecken und Greuel des
Landes ſeien, da ſie Frauen und Mädchen raubten. Die Raubanfälle
ſeien geradezu entſetzlicher Art. Ganze Gruppen junger Mädchen ſeien
auf den Feldern überfallen worden. Beſonders hervorzuheben ſei das
zunehmende Verſchwinden junger Mädchen. Dieſe ſchwarze Schmach,
ſo heißt es in dem Bexicht weiter, ſei der Teil einer Politik, die im
Friedensvertrage nackt und ſchamlos niedergelegt ſei. Es ſei eine be
abſichtigte Politik der Franzoſen.

Staatspräſident Blos erklärte, es gäbe keine Worke, mit
denen dieſe Schmach verdientermaßen gebrandmarkt werden könne.
Jn Berlin werde demnächſt eine Zuſammenkunft mit der deutſchen Re
gierung ſtattfinden. Die württembergiſche Regierung würde dafür
Sorge tragen, daß dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht werde und
daß ſie auch bei den Beſprechungen in Spa auf die Tagesord-
nung komme. Er hoffe, daß durch energiſche Vorſtellungen eine
Anderung dieſes entſetzlichen Zuſtandes herbeigeführt werde. Die
württembergiſche Regierung werde tun, was in ihren Kräften ſtehe.

Die deutſche Abordnung für Spa.
Die „Rhein, Weſtf. Ztg.“ meldet: Reuter exfährt, daß die deutſche

Regierung die Einladung zur Konferenz in Spa angenommen habe.
Den Deutſchen ſei mitgeteilt worden, daß die folgenden Fragen be
ſprochen werden ſollen Schändung des Friedensvertrages in der ab
elaufenen Zeit und die e wie m en Vertrag erfüllt werden
Il; ferner Entwaffnung, Wiederaufbau, e Beleidigung

itglieder der Alliierten-Kommiſſionen und die Koſten der Be
ſatzungsarmee.

Verſchiebung der Konferenz in Spa?
aris, 8. Mai. Man iſt r der Meinung, daß die Begegnungtſchen Millerand und Lloyd George erſt in achtzehn Tagen ſtatte wird, wodurch die Konferenz in Spa eine Verzögerung erleiden

rfte.

Deutſchland ſoll in Zukunft ſtets gehört werden.
Wie die „Times“ melden, hat der alliierte Rat am letzten Montag
geſtimmt die Erledigung der aus dem Verſailler e reſulenden Verp e e in n und nach Möglichon der vo trag Srtſchtane ant

Nollets Angaben über die deutſche Armee
Der erKorreſpondent der „Daily Mail, behauptet, folgende Angaben über die

angebliche Stärke der deutſchen Streitkräfte aus einer ſchriftlichen
Antwort des franzöſiſchen Kriegsminiſters auf eine Anfrage in der
Kammer entnommen zu haben. Die Angaben gründen ſich auf den Be
richt der interalliterten Militärkommiſſion in Berlin unter General
Nollet: reguläre Armee 284000, alte Armee 120000, Einwohner
wehren 1 200 000. Die erſten Truppen ſeien ausgebildet und eine erſt
klaſſige Armee, die Einwohnerwehren ſeien ausgezeichnete Reſerven,

3 die geſamte ger n umfaßten. Der militäriſche Sach
verſtändige General Delgecroix ſagte, es handele ſich hier um einen
ernſten n des deutſchen Generalſtabes, die
Naſe herumzu e Deutſchland könne leicht 200 000 Mann an diear hof en und mit dem Reſte der Armee die Polen angreifen.

Der Londoner e Standard ſagt: Die Angaben werden in
maßgebenden Londoner Kreiſen als irreführend bezeichnet. Die
deutſchen n e t ſeien übrigens gar nicht in der Lage, ſolche
Truppenmaſſen zu transportieren.

Amerikaniſche Hilfe für Deutſchland.
Waſhington, 8. Mai. Der republikaniſche Sengtor France

hat einen Antrag eingebracht, der bezweckt, Deutſchland beim Ankauf
von ſolchem Material, das für ſeinen wirtſchaftlichen Wiederanfbau
notwendig ſei, zu helfen. Die r e eine Finanzkorpo
ration, 250 Millionen Dollar zum An ebensmitteln und Roh
u zu leihen, wofür die Korporation Bezahlung in ſechsprozentigen

utſchen Wertpapieren erhalten würde. Die Korporation iſt mit dem
Plan einverſtanden.

Beratungen des Botſchafterrates.
aris, 8. Mai. Die Verhandlungen in der geſtrigen Sitzungdes Botſchafterrats drehten ſich Laptſachlich um den Freiſtagat

at mit der Frage von Schles-

we

erbündeten an der

wig gen.Vorläufig kein Frieden mit Amerika.
Der „Matin“ meldet aus New York: Die Abſtimmung im Senat

über den Antrag Knox, der Senat müßte den Friedenszuſtand
Pisen der Union und Deutſchland, ſowie der Union und

ſterreich dekretieren, ergab 45 Stimmen dafür und 47 dagegen. Der
Antrag iſt damit abgelehnt.

Die Rede des Senators Knox, worin er den Verſailler Ver
trag im amerikaniſchen Senat verurteilte, enthält folgende
Stelle: Der Friede von Verſailles iſt beinahe überall und in allen
ſeinen Teilen diskreditiert und die meiſten derjenigen die ihnanfertigten, geſtehen dies e Die wirtſchaftlichen Bedin-
gungen fin unmöglich.

Die Auflöſung der Fliegertruppe.
Berlin, 8. Mai. Beim Abſchiedsappell der deutſchen Flieger-

truppe richtete General von Seeckt folgende Anſprache an die ver
ſammelten Offiziere, wtervfſeert un annſchaſten:

„Mit dem heutigen Tage legt eine kampfbewährte junge Waffe nach
ruhmvollem Beſtehen ſtill und ſtolz die a nieder. Am 8. Mai
1920 vollendet die deutſche Fliegertrnppe die im Friedensvertrage von
uns r reſtloſe Auflöſung aller ihrer Formationen und Stämme.

ie Forderung der e die leßte Anerkennung, die wir
dem Gegner von geſtern widerwilli dernJm Frühſommer 1910 anf dem t toriſchen Kbungsfelde von Döbe

ritz von wenigen tauſend jungen Offizieren ins Leben gerufen, hat die
junge Waffe in den gehn Jahren ihres Beſtehens eine ungeahnt ſchnelle
und gewaltige Entwickelnng genommen. Jm Weltkriege hat ſie ſich
mit ihren Taten und Erfolgen würdig den alten Stammwaffen der
deutſchen Armee beigeſellt. Exfüllt von der Pflicht, den auf der Erde
r Schweſterwafſen Emtlaſtung zu bringen und allein für
r Sieg zu wirken und zu ſtreiten, hat die Truppe zugleich hoch
hen in der ger einem an Zahl weit überlegenen Gegnercaee e vo tzt und ihn in ritterlichem e Mann gegen
ann, unzählige Male kraſtvoll geſchlagen r ſind die

und Taten der Waffe im Kriege geweſen. Groß war dieblutigen Opfer, die die Truppe W Freutiger Hingabe dem Vaterlande
bracht hat. Der Heldentod gerade ſo vieler mit der höchſten deutſchen

egsauszeichnung geſchmückter Flieger ſpricht eine ſtumme Sprache
r den opferfrohen Geiſt der Truppe. Das Andenken an einen

e, Richthofen und all die anderen toten Helden der Luſt wird die

die Leiſtungen
Zahl der

Armee ſtets pflegen. ſtolzer Trauer nimmt die deutſche Armee unddas deutſche Weile er von ſeinen treuen Kameraden der Luft. Jn

der Geſchichte der deutſchen Armee wird das Ruhmesblatt der Flieger-
waffe nie welken

Die Waffe iſt nicht tot, ihr Geiſt lebt!“

Neile Angriffe der Polen?
Breslau, 7. Mai. Der „Schleſ. Ztg.“ wird von der Kriegs

front bei Schneidemühl gemeldet, daß die Polen n e e An
e auf die vorgeſchobene deutſche orpoſten-

in ie und Patrouillen bei Erkelt und bei Strelen unternommen
haben. Wie uns hierzu von privater Seite mitgeteilt wird, iſt in
Schneidemühl u von polniſchen Angriffen nichts bekannt.

Nach Meldungen aus Poſen werden deutſche Familien, die bis
I. Mai das abgetretene Gebiet nicht verlaſſen könnten, an der Aus
reiſe nach Deutſchland gehindert. Jn der Stadt Poſen werden über 100,
in Thorn 55 deutſche Beämtenfamilien widerrechtlich von den polniſchen
Behörden zurückgehalten.

Die polniſchen Truppenanſammlungen in Oberſchleſien.
Beuthen, 7. Mai. Es iſt einwandfrei feſtge tellt, daß hinter der

polniſch-oberſchleſiſchen re n Kreuzburg undBeuthen, gegen 20000 Mann reguläre po nie ruppen ſtehen. Auch
die interalliierte Kommiſſion in Oppeln iſt davon unterrichtet.

Die Lage im Reiche.
Proteſt gegen den Raub der deutſchen Kolonien

Berlin 8. Mai. Bei ihrem erſten Zuſammentritt nach FrieDu r geſtern die Deutſche e erehne chaft e hrer
de ge n Magdeburg Proteſt gegen die widerrechtliche Annektierüng
der Kolonien durch die Entente. Die Kolonial- Geſellſchaft erhob außer
dem die Forderung, daß bei der Reviſion des Verſailler Friedensver
trages vor allem Maßnahmen er n werden, um Deutſchland den
ihm gebührenden Anteil an der Erſchließung überſeeiſchen Neulandes
zit gewähren.

Der franzöſiſche Sozialift Albert Thomas
ſprach ſich einem Mitarbeiter des „Vorwärts“ gegenüber über den

wéck ſeiner Reiſe dahin aus, daß es ihm darauf ankomme, mit
den Vertretern des allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des
Reichsarbeits miniſteriums die im Januar in en und im März in
London eingeleiteten Verhandlungen und Maßnahmen zur Rege s
und zur Sicherung des internationalen den utzes fortzuſetzen un
e Das internationale Arbeitsamt ſoll, wenn auch nicht vom
Völkerbund er ſo doch ihm gegenüber abſolut autonom ſein.
Es erkennt ſeit den Waſhingtoner Beſchlüſſen Deutſchland als voll
berechtigtes Mitglied an, ganz unabhängig von der Frage der Entſcheidung der Zulaſſung Deutſchlands zu dem Völkerbund

Schwerer Terror der ſtreikenden Elbſchiffer.
Halle, 8. Mai. Aus Barby im halleſchen Hafen einlanfende

Schiffer melden, daß anf der Elbe die Streikwachen ſchweren
Ter ro r ausüben Jhre Schiffe ſeien unter Maſchinengewehr
feuer genommen und von den Buhnen aus mit Handgrangten
beworfen worden. Der Sagleſchiffsverkehr wird noch in beſchränktem
Umfange aufrechterhalten.

Die feſtliegenden Lebensmittelſchiffe.
Magdeburg 8. Mai. Infolge des Streiks der Binnenſchiffer

liegen in Magdeburg 200 Laſtkähne und Schlepper feſt, mit insgeſamt 180 000 Tonnen, darunter 20 000 Tonnen Lebens
mittel, die dem Verderben ausgeſetzt ſind.

Ergebnisloſe Verhandlungen
Die Lage im Binnenſchiffahrtsſtreik iſt nach wie vor ſehr uner-

freulich. Bei der großen Menge von Lebensmitteln, die dabei auf
dem Spiele ſtehen, werden die Wirkungen, zumal für die Großſtädte,
tagtäglich unheilvoller. Verhandlungen in dreußiſchen Handels
miniſterium am Donnerstag ſind ergebnislos geblieben. Am Freitag
ſind ſie im Verkehrsminiſterium unter der Leitung des Miniſters
Bauer von neuem aufgenommen wen

Beſteunerung der Valutagewinne?
Wie wir aus Berlin hören, hat das Reichsſchatzminiſterium eine
eune Stener ausgearbeitet, wodurch die Valutagewinne, die

ich aus dem Steigen des Markkurſes erge
ſollen. Der Entwurf liegt bereits beim Reichsrat.

Politiſche Kberſicht.
Dänemark

Erlöss aus dem Verkauf der Weltfriedensmarke.
Jn Dänemark kamen 1932 919 Franken durch Verkauf der Welt

Die Summe wurde dem e en Geſandten
n

xiedensmarxke ein.
bexreicht zur Wiederherſtellung der Kathedrale vo

Frankreich.

eims.

Die elſäſſiſche Arbeiterſchaft erkennt ihren Jrrtum.
Straßburg, 8. Mai. Die „Freie Preſſe“ berichtet, daß dieſer

Tage eine öffentliche Verſammlung der Poſtbeamten in der Feggaſſe
ſtattgefunden habe. Der e t Straub erklärte dabei, daß
die elſäſſiſche Arbeiterſcha
als ſie im. November 1918 den

waren die Arbeiter nicht im zariſtiſchen Rußland.

außerhalb ver heutigen Kulturſtagaten.
Die Hafenarbeiter ren de haben einmütig en die von

otſtands arbeiten im Rheinhafen aus
e ren, da ſie es unter ihrer Würde halten, als freie Bürger unter
der Streikleitung freigegebenen

er ufſicht ſchwarzer Truppen zu arbeiten.

Der Streik in Frankreich dauert an.
Paris, 8. Mat. Jn der Streikbewegung iſt das Bild äußerlich

hege geblieben wie in den letzten Tagen. Aber die franzöſiſche Ge
werkſchaftskommiſſton erklärt in einem Manifeſt, den Kampf gegen die
elure mit verſchärften Mitteln weiterführen zu wollen und na
mentli em n e eine bdeutende Ausdehnung zu geben,
um dadurch die Ausladung und Zufuhr von Lebensmitteln zu unter
binden. Die Bergarbeiter von Päs de Calais haben nunmehr auch
e die Arbeit niederzulegen. Ebenſo haben die Pariſer Me
tallärbeiter gegen den Willen der Gewerkſ h die Arbeit
niedergelegt. Die Streiklage hat n ſeit geſtern verſchärft.

Paris, 8. Mai. Habvas meldet, daß in Dünkirchen geſtern abend
die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten die Arbeit niederlegten. Die
Stadt iſt ohne Gas. In Bordeaux ſoll ſich die Lage im Hafen ge
beſſert haben.

Ungarn

Der Friedensvertrag in der Nativnalverſammlung.
Budapeſt, 8. Mai. Das Ungar. T u. Korr. Büro meldet,

der ungariſche Friedensvertrag wird Dienstag den auswärtigen Aus
r der Nationalverſammlung beſchäftigen. Mittwoch oder Donners
ag wird im Plenum die Friedensdelegätion den Friedensvertrag er
örkern.

England.

Fortgeſetzte Kriegsbereitſchaft Englands.

Hagag, 8. Mai. „Nieuwe Courant“ meldet aus London, im
Unterhauſe trat Lord Haldane für die Errichtung beſonderer Stäbe
für die Denn die maritime und die Luftverteidgung ein, väh
rend die Kommiſſion für Reichsverteidigung für die nötigeEinheitlichkeit
u en müßte. Der Staatsſekretär des Außern, Lord Curzon, gab zu,n es notwendig ſei, nen welche von den organiſatoriſchen
Einrichtungen, die während des Krieges geſchaffen wurden, e
werden können. Die Kommiſſion für Reichsverteidigung werde ſo
lange arbeiten, bis die Friedenskonferenz ihr Werk beendet habe.

Die Erneuerung des engliſche japaniſchen
ünd niſſe s.

Mai. Das engliſch-japaniſche Abkommen läuft im
Juli d. J. ab. England hat bereits Verhandlungen über die Er
neuerung des Bündniſſes eingeleitet. Nach dem „Corriere della
Sera, dürfte die Erneuerung des Abkommens die durch den Krieg be
dingten Abänderungen erfahren. England habe mit der Oppoſi
tion der Vereinigten Stagaten, beſonders aber mit der Ka

Baſel, 8.

nadas und Auſtraliens zu rechnen.

rſes ergeben haben, erfaßt werden Sage ſei nunmehr h e rgebnis der d

t das nicht erwartet hätte,
ranzöſiſchen Befreiern zu

jubelte. Man habe inzwiſchen eingeſehen, daß man damit einen
großen Jrrtum begangen habe. So geknechtet wie die Lothringer

Jndem Frankreich
auf die friedlichen, ums tägliche Brot und um ihr Heimatrecht kämpfen
den Arbeiter die afrikaniſchen Horden losläßt, ſtellt es ſich

Rußland.
Der Kampf um Kiew.

Amſterdam, 8. Mai. Einer Blättermeldung aus Warſchau
ufolge dauert der Kampf Se Bolſchewiſten und Polen um Kiew

vorh ar Nacht fort. Die Polen dringen in einem Halbkreis langſam

Zur Stärkung an der polniſchen Front.
Hagag, 8. Mai. „Nieuwe Courant“ bringt ein drahtloſes Mos

kauer Telegramm, wonach eine beſondere Kommiſſton ernannt worden
ſet, die die Aufgabe hat, die Streitkräfte und Machtmittel an der n
niſchen Front zu verſtärken. Vorſitzender der Kommiſſion ſei Bruſſilow

Ein Dementi Finnlands.
Kopenhagen, 8. Mai. Wie „Berlingske Tidende“ aus Hel

Da meldet, dementiert das Miniſterium des Außern in beſtimmter
eiſe die deutſcherſeits ausgeſprochene Vermutung, daß der es

des Generals Mannerheim mit gelviſſen engliſchen Plänen neines Vorſtoßes gegen Sowlel Rugland zuſammenhänge, bei dem Finn
land eine hervorragende Rolle ſpielen ſolle.

Eine Abordnung der deutſchen Unabhängigen in Archangelſk.
Kopenhagen, 8. Mai. Wie jetzt erſt bekannt wird, iſt am

Mai der deutſche Dampfer „Sengator Schröder“ mit 60 Dele
gierten der deutſchen Unabhängigen Sozialdemo
kratie an Bord in Archangelſk eingetroffen. Das Schiff landete
unter der Roten Bolſchewiſtenflagge. Es war am 10. April
von Kopenhagen mit der Beſtimmung nach Rykjavik abgefahren. Nach
dreitägiger Reiſe ſetzte die Beſatzung die Offiziere gefangen und nahm
den Kurs auf Archangelſk. Die 60 Unabhängigen waren als blinde
e der ken Die Beſatzung hat den Dampfer zurſeu der Soivjetregierung oder der dritten Internationale ge

e

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht wird man unbedingt r ab
warten müſſen. Die Einzelheiten der Geſchichte ſech zig blinde
Paſſagiere! ſind doch reichlich romanhaſt.

Zu den Wahlen.
Demokratie und Bauernſchaft.

Während in der Fraktion der Deutſchen Volkspartei in der preußi
ſchen Landesverſammlung nicht ein einziger Landwirt vorhanden iſt,
und auch die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei dort nicht
einen einzigen Bauern zählt, iſt die Deutſche demokratiſche Partei mit
nicht weniger als ſechs Bauern und zwei Gutsbeſitzern vertreten. Das
beweiſt ſchon, bei welcher Partei die deutſchen Bauern ihre Vertretung
finden. Kein Wunder iſt es deshalb, daß der Deutſche Bauernbund
auf ſeinem Delegiertentage mit Einmütigkeit die Unterſtützung der
Deutſch demokratiſchen Partei bei den kommenden Reichstagswahlen
beſchloſſen hat.

Der Deutſche Bauernbund hat mit beſonderer Genug-
tuung die Aufſtellung des bisherigen Abgeordneten William Koch
Unterfarnſtedt und des Abgeordneten Dr. Schreiber begrüßt, da
dieſe in land wirtſchaftlichen Fragen in den Parlamenten eine führende
Rolle im Jntereſſe der Bauernſchaft geſpielt haben. Lediglich eine
kleine, unbedeutende Gruppe des Deutſchen Bauernbundes in Oſt
preußen, die ſich von jeher aus Mitgliedern der Rechtsparteien zu
ſammenſetzte und unter dem Einfluß des „Bundes der Landwirte“
ſteht, hat das Bündnis mit der demokratiſchen Partei nicht mitgemacht

und ſteht abſeits- Der Deutſche Bauernbund in ſeiner
Geſamtheit ſteht nach Ausſchaltung jener Ein
ſpänner treu zur Deutſch-edemokratiſchen Partei und
ſieht in ihr die einzig mögliche Vertretung der deutſchen Bauernſchaft,

Hreußiſche Landesverſammlung.

Eröffnung 12 Uhr. Anfragen
Abg. Garnich (D. Vpt.) fragt, ob die Staatsre nen ertigkeit der Steuererklärung des frü

miniſters Erzberger Auskunft zu geben.
e der Steuergeſetze und nach den bisher befolgten
t ſt en nicht in der Lage ſei, die erbektene Auskun

erteilen.Es folgt die Berichterſtattung über die Beſoldungs vorlage

Mantelgeſeß mit neun weiteren Geſetzentwürfen gleichzeitig vorgelegt,

Deckung der entſtehenden Mehrausgaben enthalten.
Abg. Richter Lichtenberg (U. S. P.) erhebt grundſätzlich Widerſpruch gegen die beiden Pfaxrerbeſoldungs es Die Religionsge

e ten ſollten ihre Geiſtlichen ſelbſt belden
bg. Dr. Eismann (Ztr.) tritt dieſer Auffaſſung entgegen.

daß die e für die Kirche abgelöſt werden ſollen. Dies
aber durch Geſeß zu geſchehen

Abg. Meher- Erfurt G Vpt.): Es darf kein wirtſchaftlicher
Zuſammenbruch unſerer Geiſtlichen erfolgen.

Die Pfarrerbeſoldungen werden gegen die beiden ſozialdemokrati
ſchen Parteien bewilligt. Die übrigen Beſoldungsgeſetze werdenne Ausſprache angenommen, ebenſo die beiden Deckungsgeſetze und

das Mantelgeſeß. Die Annahme in der dritten Leſung erfolgt ohne
jede Erörterung

Die Verabſchiedung in der Schlußabſtimmung erfolgt unter Bei
fall einſtimmig.

Finanzminiſter Lüdemann: Namens der Regierung und der
Beamtenſchaft danke ich dem Hauſe für die raſche entgegenkommende
Erledigung dieſer wichtigen Vorlagen. Sie ſtellen die e dlne
verhältniſſe der preußiſchen Beamten auf eine ganz neue Grundlage
und werden hoffentlich dahin führen, daß dem Stagte ein e e
arbeitsfreudiger Beamtenkörper erhalten bleibt. Auch W ie Pen
ſipnäre iſt in ausgiebiger Weiſe geſorgt worden. Mit der Vorſchuß
und Zuſchußwirtſchaft wird ein Ende gemacht werden. Die neuen
Gehälker werden mit größter Beſchleunigüng zur en kommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes zur Aufhebung der
Standesvorrechte des Adels und zur Auflöſung des Haus
vermögens.

Ein Antrag v. Krauſe (D. Vpt.) auf n der Vorlage
an den Rechtsausſchuß wird gegen die Rechte abgelehnt.

Abg. Heller (Soz.) beantragt, die zweite und dritte Leſung
morgen vorzunehmen.

Da ein Widerſpruch von fünfzehn Mitgliedern ausreicht, um die
Durchführung der zweiten und dritten Leſung am gleichen Tage zu
verhindern und die geſamte Rechte widerſpricht, zieht Abg. Heller
ſeinen Antrag zurück.

Nächſte Sitzung Mittwoch, 23. Juni, 2 Uhr.Schluß 22 ühr.

Provinz und Amgegend.
h Halle, 8. Mai. Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der

Meéetaklarbeiter am Donnerstag wurde der Schiedsſpruch, der
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmerſchaft am vergangenen Mitt
woch gefällt iſt, angenommen. Auf die Forderung der Arbeitnehmer
pon einer Stundenzulage von 1,25 bewilligt der Schiedsſpruch eine
ſolche von 40--80 beginnend bei den I8 jährigen. Gegen den
Schiedsſpruch wurde ſtarker Proteſt erhoben und die en ehe be
hielt ſich vor, zur Erreichung ihrer Forderungen weitere Verhand
lungen mit den Arbeitgebern anzuknüpfen. Unter Mitnahme von
2100 hat ſich der 12 jährige Schulknabe Heinz Jeſchke,
bei den Eltern Reilſtr. 183 wohnhaſt, heimlich entfernt. Auf
Wiedererlangung des Geldes ſetzt der Vater 10 Prozent Belohnung aus.

Die goldene Hochzeit feierte am 8. Mai der Schmied Wilhelm
Eiſen berg mit ſeiner GattinWeißenfels, 8. Mai. Zum veſoldeten Stadtrat und Stadt
en wurde hier Schriftſteller Max König aus Kötzſchenbroda

gewählt. Sf Cöthen, 8. Mai. Erheblichen Schaden hatten in dieſen Tagen
Landwirte von hier und aus der Umgegend. Sie hatten größere
Mengen Spinat, der zur Ausfuhr nach den benachbarten Groß
ſtädten beſtimmt war, bei der Bahn angelieſert. Da aber keine Wagen
zur Verfügung waren, blieb das Gemüſe tagelang liegen. es konnte

Berlin, 7. Mai

eren Finange

in Regierungsvertreter antwortete, daß im Hinblick auf die Vor

ne zu

Die Staatsregierung hat den Geſetzentwurf betreffend Bereitſtellung
von Mitteln zu Dienſteinkommenverbeſſerungen als ein ſogenanntes

von denen ſieben r und zwei Vorſchläge zur

Abg. Dr. Krie s (Dn.): Die Reichsverfaſſung e e e
a
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e e d e E e Bern Be h lere es nicht geſchähe, dürfe der Religionsunterricht in der Schule de ereins für Turn und Bewegungsſpie er Leipzig gegen unſerene Demgegenüber hat das Unterrichtsminiſterium in erprobten V.f.L., e zu dieſem ſchweren Treffen aller Vorausſch

dem Schulleiter ſchriftlich mitteilen Eltern die die W

9

gicht verladen werben und verdarb ſchließlich. Ein Beiſpiel bafür,
wie Nahrungswerte infolge unſerer unhaltbaren Verkehrsverhältniſſe
zugrunde gehen.

Hilbburghauſen, 8. Mai. Die Nähe der Eisheiligen
macht ſich bemerkbar; geſtern morgen hatten wir 2 Grad Kälte

Braunſchweig, 8. Mai. Eine Uberraſchung vot in dieſen
Tagen der Gemüfemarkt. Es wurden Steinpiülze angeboten, und
zwar in ſolcher Menge und einer Güte, wie ſelten zuvor und gar noch
in dieſer frühen Jahreszeit! Der Steinpilz iſt in der Heide bereitsin rieſigen Mengen Die Händler glaubten erſt an einen
Witz als ihnen friſche Steinpilze angeboten wurden. Aber bald kamen
die ſchmackhaften Pilze in Maſſen an.

Merſeburg und Amgegend.
8. Mai

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

e Die S der Einkommenſteuer durch Steuermarken.
Nach vorligenden Meldungen ſind die Einführungsbeſtimmungen zu
en 88 45—62 des Reichseinkommenſteuergeſehes, die den 10 W igen

Abzug von Lohn, Gehalt uſw. regeln, in Vorbereitung Nach dem was
bisher darüber bekannt geworden iſt, tragen die Beſtimmungen dem
Prinzip der Koſtenerſparung im Betrieb durchaus ungenügend Rech
nung. Jn Anbetracht der gewaltigen Steigerung aller Löhne und Ge
hälter handelt es ſich bei der Steuererhebung in den einzelnen Be
krieben um ſehr bedeutende Geldbeträge, deren Verwaltungsarbeit im
entſprechenden Maße ſt Mit aller ehe tritt der Hanſa-

und für eine Entſchädigung des Arbeitgebers für ſeine
Tätigkeit als Steuereinnehmer ein. Das Verlangen des Fiskus, daß
eine Privatperſon für ihn unentgeltlich mühſame und ihm ſelbſt Un
koſten verürſachende Arbeit verrichtet, widerſpricht allen Gepflogen-
heiten des Lebens Die Arbeitgeberſchaft trägt heute ſchon
die geſchäftlichen und moraliſchen Laſten der Arbeiter und Angeſtellten
verſicherungen. Der Einbehalt und die Verrechnung der Verſicherungs
beiträge ſtellt nun fraglos eine verwaltungstechmiſche Notwendigkeit
dar, während die Ernennung des Arbeitgebers zum Steuereinnehmer
ſachlich nicht begründet iſt.

Zur Sicherung der Volksernährung gibt der komm. Landrat
des Kreiſes Merſeburg folgendes bekannt: In letzter Zeit mehren ſich
die Fälle, in denen gewiſſenloſe Perſonen Erzeuger von Getreide, Vieh
und anderen für die Ernährungswirtſchaft notwendigen Gegenſtänden
öffentlich, ſei es durch Zeitungen, ſei es in Verſammlungen,
auffordern, ihrer Lieferungspflicht nicht nachzukommen Dieſem
Dreiben, das geeignet iſt, den Aufbau der Ernährungswirtſſhaft zu
erſchüttern, muß energiſch entgegengetreten werden Gegen ſolche Per
ſonen wird auf Grund der 88 110, 111 des Reichsſtrafgeſeßbuches
ſtrafrechtlich vorgegangen werden

Umſchreibung der Berechtigungsſcheine für die TextilNotſtandsverſorgung des Kreiſes In einer Bekanntmachung im Amtsblatt des
Kreiſes Merſeburdg, das der heutigen Zeitung beiliegt, ergeht durch den
komm. Landrat die Au forderung an diejenigen Perſonen, welche ſich
noch im Beſitz von Berechtigungsſcheinen befinden, auf welche ſie
Waren nicht bekommen konnken, dieſe zwecks Umſchreibung an die
Kreiskleiderſtelle einzuſenden. Dieſe Maßnahme iſt leider durch ver
ſchiedene unzuläſſige Handlungen von den Verkäufern und Käufern
notwendig geworden. Verſchiedene Geſchäfte haben entgegen den Be
ſtimmungen der Bekanntmachung vom I. Februar d. J. die vom Reichs
kleiderlager Halle a. S iBerechtigungsſchein abgegeben. Zudem iſt von Perſonen, welche im
Beſitze von Berechtigungsſcheinen waren, die Ware aus anderen als
aus dem auf dem e vermerkten Geſchäft entnommen
Durch dieſes Vorgehen iſt es der Kreiskleiderſtelle unmöglich geworden,
über die Beſtände einzelner Geſchäfte die nötige Kontrolle auszuüben.

über die Teilnahme am Religonsunterricht ſind vielfach
irrige Auffaſſungen entſtanden. Sie knüpfen ſich an eine
Beſtimmung des Unkerrichksminiſteriums, daß der Religionsunterricht
bis zur endgültigen Entſcheidung der Rechtslage den Kindern weiter
u erteilen ſei. Die nach dem Willen der Erztehungsberechtigten
gran teilzunehmen haben Man hat das mehrfach ſo verſtanden, als

hätten die Erxziehungsberechtigten, deren Kinder am Religionsunterricht
rklärung darüber abzugeben

erordnung ausdrücklich darauf hingewieſen, daß der Religions-
unterricht nur da wegzufallen hat, wo die Er ziehungsberechtigten dies

h m i tererteilung des Religionsunterrichts an ihren Kin-
ern wünſchen, brauchen alſo darüber keine beſon

dere Erklärung abzugeben Wo trobdem dieſer Unterricht
eingeſtellt wird, iſt dies geſeßwidrig.

Verzeichnis der Hengſtſtattonen. Jm Verlage der Landwirt
ſchaftskammer iſt das 97. Heſt der Arbeiten der Landwirtſchaftskammer
ünter dem Titel: Verzeichnis der Hengſtſlationen in der Provinz
Sachſen im Jahre 1920 erſchienen. Das Heft koſtet 9 und iſt von
der Landwirtſchaftskammer zu beziehen. Allen Pferdezucht Genoſſen
ſchaften ſowie Einzelzüchtern und allen Landwirten, die ſich der Pferde
zucht zuwenden wollen, ſei der Ankauf des Heftes empfohlen.

Zur Hebung der Schweineproduktion und Schonung des Rind
viehbeſtandes. Die Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung,
e. G. m. b. H. in Halle (Saale) ſchließt im direkten Auftrage der kreis
freien Städte und Induſtriebegtrke Schweinemaſtberträge mit den
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und einzelnen Landwirten ab
Es werden gewährt für jedes Schwein 1 r Kraftfutter, beſtehend
aus Mais, Olkuchenmehl, Trockenſchnitel, Fiſchmehl uſw. zum Preiſe
von 40 je Zentner ab Verladeſtation bei ſofortiger Lieferung. Die

werden von den Lagern der Zentralgeno ſenſchaft Halle,
agdeburg und Stendal zum Verſand gebracht. Für Leihſäcke hat derMaſter bis zum Tage der frachtfreien Rückſendung 13 3 für jeden

Sack und Tag zu entrichten. Zurückbehaltene Säcke werden mit 18
das Stück berechnet. Die Bezahlung der Futtermittel muß innerhalb
10 Tagen nach Empfang erfolgen. Als ſpäteſter Ablieferungstermin
für die Vertragsſchweine iſt der 81. Oktober 1920 feſtgeſeht. Die Ver
vechnung der Tiere erfolgt mit 575 je Zentner und 25
Lieferungsprämte je Zentner Lebendgewicht abzüglich
5 Prozent im Mindeſtgewicht von 200 Pfund je Stück, nüchtern ge
wogen, frei Waggon Verladeſtelle, d. h. der der Mäſtungsſtelle nächſt
e voll oder normalſpurigen Kleinbahnſtation. Für je zwei
Maſtſchweine wird ein Rind von der ſchnelle nRinderumlage, lt. Anordnung der Provinzial Fleiſchſtelle vom
11. März 1920, geſtrichen Um das Futter zweckmäßig verladen zulaſſen, empfiehlt es ſich, wenn die Mäſter die Schweine ßei Genoſſen
ſchaften anmelden und die ſe der Hauptgenoſſenſchaft gegenüber als
Generalmäſter auftreten. Mäſungsverträge zur Zeichnung ſind er
hältlich bei der Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung, Halle, Kaiſer
ſtraße 7, Fernruf 8380.

Elternbeiratswahlen am Lyzenm. Geſtern fand in der zweiten
Elternverſammlung die Wahl des cher ſtatt. Laut Aus
haun im Lyzeum ſind die Wahlvorſchläge, die mindeſtens 7 Namen
enthalten und die Unterſchriften von mindeſtens 20 Wahlberechtigten
tragen müſſen bis ſpäteſtens den 20. Mai dem Obmann des Wahl
vorſtandes Direktor Rahe, Marienſtraße 1, einzureichen.

Sffenklicher Wetterdienſt. Der öffentliche Wetterdienſt iſt am
1. Mai d. J. wieder er und wird in gleicher Weiſe wie im
Vorjahre bis zum 1. O tober d. J. durchgeführt werden. Vom 1. Okt.
1920 ab können die telegraphiſchen Wettervorherfagen und Wetterkarten
von den Wetterdienſtſtellen (Poſtamt) weiter bezogen werden.

NRingkampf- Konkurrenz in Merſeburg. Am 10., 11. und 12. Mai
wirb hier im Saale der Funkenburg eine grohe Rin kampf Konkurrenz um die Siegesprämie von 1000 ſlattſinden g. kräftigſten
Männer von hier und Umgegend werden zur Teilnahme ufgeſorkert

c

überwieſenen Kleidungsſtücke und Stoffe ohne

Sternlauf!
Zum allgemeinen deutſchen 6pielplatzwerbetag.

Die Sache der Leibesübungen iſt in Not. Während aus und
inländiſche Bodenſpekulanten die Preiſe für den deutſchen Boden zu
unglaublicher Höhe emporſchnellen kaſſen, müſſen es die Leibesübungen
treibenden Vereine und Verbände mit ihren von jeher n Mittelnerleben, daß ſie für die von Tag zu Tag n ahl ihrer Mit
glieder auch nicht die allernotwendigſten Spielplähe ſchaffen können.
Während Bars und Kinos wie Pilze aus dem Boden ſchießen, iſt keine
Bauerlaubnis für Turnhallen zu erlangen; während jene vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend den ganzen Winter über ſtrahlend
beleuchtet und geheizt waren, mußten die Schwimmhallen in faſt allen
Städten wegen Kohlenmangels geſchloſſen werden. Alle Hoffnung auf
tatkräftige Unterſtützung von Reich und Staat, Stadt und Gemeinde,
blieb noch vergebens.

Nun ſtehen Turnen und Sport auf. Der 9. Mai1920 wird alle, die ſelbſt Leibesübungen treiben, und alle Alten, die
noch ein Herz für die Jugend haben, in gewaltiger Kundgebung ver
einen. Nicht parteipolitiſch iſt ſie gefärbt, und iſt doch im letzten
Sinne e denn die Lenker unſeres Staatsſchiffes ſoll ſie be
ſchwören: Helft un s!

Was fordern wir?
Wir wollen eine geſeßliche Regelung der Spielplatz-

frage für das ganze Deutſche Reich, die jedermann die Möglichkeit
gibt, in möglichſt geringer Entfernung von ſeiner Wohnung einen
grünen Platz zu finden, auf dem er Sport treiben kann. Durch die
Maſſen, die ſich an dieſem Werbetag verſammeln werden, wollen wir
die Behörden in Staat und Gemeinde zu der Erkenntnis zwingen,
daß die Sportfrage heute zur Lebensfrage des deutſchen Volkes ge
worden iſt, daß nur eine geſund herangewachſene Jugend ein an Leib
und Seele geſundes erwachſenes Geſchlecht verbürgt daß heute
eiſerne Notwendigkeit iſt, was einſt Luxus war. Nicht von privater
Opferwilligkeit allein, nicht von der Größmut vereinzelter Gemeinden
darf das Vorhandenſein ausreichender Stätten für Spiel und Sport
künftig abhängig ſein, ſondern durch Geſetz ſoll der deutſchen Jugend
ihr heiliges Recht auf den grünen Raſen verbürgt werden, den ſie zu
ihrem Aufbau ebenſo notwendig braucht wie Licht und Luft!

Zum erſten Male ſeit ihren Uranfängen ſammelt ſich unſere große
Gemeinde zu einer gewaltigen öffentlichen Kundgebung. Möge niemand
vergeſſen, daß der Zug nur für die gemeinſame Sache wirbt, daß er
ein beredtes Zeugnis ablegen ſoll für den machtvollen Bau der Turn
Spiel und Sportverbände und ihre Größe.

Es gilt, durch unſere Maſſe für die Jdeen zu werben, für die wir
ſeit Jahren kämpfen. Es gilt, einen entſcheidenden Schlag zu führen
gegen die Menge der noch immer Fernſtehenden, es gilt, die Spielplatßz-
frage von Grund auf zu löſen und der Sache neue Anhänger zuzuführen!

Der Spielplatz-Werbelguf wird in 451 deutſchen Städten durch
geführt, darunter Berlin, München, Dresden, Hannover, Kaſſel,Breslau, Altong, Braunſchweig Magdeburg, Königsberg, Stettin

Punkt 11,15 Uhr werden die erſten Läuſer unter den Klängen
einer Konzertkapelle auf dem Marktplaße ankommen. Voran
laufen die Jüngſten. Alle werden ſich ohne laute Beſehle dort in
Reihen ordnen. 11,30 Uhr iſt der Lauf beendet. Jn einer Anſprache
ſollen die Anweſenden, zu denen auch die Stadtväter und alle Spitzen
der Behörden gezählt werden können, für die Spielplatzfrage inter
eſſtert werden. Hoffentlich lacht der Himmel, wenn all die Engel
ſaufen. Gut Heill! Hurra! Anſchließend Platzkonzert.

t

Die Werbeveranſtaltung auf dem V. f. L.-Gportplatz.

Fußballwettkanrpf des T. und B. Leipzig V.f. L. und
leichtathletiſche Frühjahrswettkämpfe.

Kräftig hat auch die Vereinsleitung des hieſigen V.f.L. voxge
arbeitet, um den morgigen deutſchen Werbetag für deutſche Jugend
pflege in Merſeburg würdig und entſprechend der gegenwärtigen Be
deutung unſerer Stadt für dieſe gewaltige nationale Bewegung ausklingen zu laſſen. Von 83 Uhr nachmittags beginnen die en
Vorführungen mit dem bereits angekündigten Liga-Fußballwettfampf

Begzanung dieſer beiden Mannſchaften die ſichere Gewähr für hoch
klaſſige Le tungen bietet, bedarf kqum beſonderer e n Der S
und B. Leipzig iſt zwar der jüngſte Ligaverein der Pleißeſtadt, hat aberdurch ſeine rhortenenzen Spielergebniſſe gegen beſte deutſche Klaſſe
berechtigtes Aufſehen erregt. So ſchlug die morgen hier ſpielende
Mannſchaft auf ihrer Reiſe nach Weſtdeutſchland den weſtfäliſchen
Meiſter, die Spielvereinigung Hamm mit 3 1 und ſiegte in Osna-
rück über den dortigen F. C. überlegen mit 0. Die von ihrem letzten
Spiele hier bekannte Erfurter „Boruſſig“ mußte ſich den Leipzigern
zweimal, und zwar mit 3 1 und 32, beugen. Jn Leipzig ſibſt
ſchnitt die Mannſchaft gegen die alten, erprobten Ligavereine ganz
vörzüglich ab. Gegen V.f.L.,, den mikteldeutſchen Meiſter
unterlag ſie nur ganz knapp, einmal mit 12 und bei der Wieder
holung 2:8, gegen die Spielv ereinigung ſpielte
n e

ſie unentſchieden 1:1
e

Die Direktion zahlt für jede Minute, die ein Mann ſtandhält, eine
Prämie von 3 Es handelt ſich hier um wirkliche Ringer von Ruf,
die ſchon an großen Konkurrenzen teilgenommen haben, u etzt in Ham
burg. Auch die hieſigen Sportsleute dürften ſich zahlreich an dieſer
Konkurrenz beteiligen. Das Nähere ſiehe die Inſerate der heutigen
Zeitung.

t a
Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Montag den 10. Mai.)
Ausgabe von Auslandsſpeck auf ſtädtiſche Fleiſchmarken, für

eng Verſorgungsberechtigten Pfund in allen eiſchverkaufs
ellen.

MerſeburgLand. Für 9. bis 15. Mai auf gewöhnliche Fettmarken
100 Gramm, auf Zuſatzfettmarken 50 Gramm Fett. Sonderausgabe
auf gewöhnliche Fettmärken 100 Gramm Margarine.

s Schkeuditz, 8. Mai. Ein verwegener Banditenſtreich
iſt in der Nacht zum Donnerstag in der Villa Schäfer in der Merſe
bürger Straße verübt worden. Zwei maskierte Räuber mit Jnfan-
teriegewehren Peter an der Dachrinne und den Putzquadraten der
Villa el kletterten in den Abort und gingen von hier aus nach
dem Schlafzimer des Jnhabers. Da das Zimmer ine war,
krachten die Türfüllungen in wenigen Minuten duech Kolbenſtöße durch
Herr Schäfer wurde unter Bedrohungen und Nötigungen aus dem
Bett gehölt und gezwungen, den Geldſchrank zu öffnen. Die Räuber
entnahmen demſelben alle Schmuckgegenſtände ünd Sie durch
wühlten auch das ganze Zimmer und Be zwei Schüſſe ab. Dann
entfernten ch die Banditen wieder. Bisher war es e möglich,
eine Spur der Räuber zu finden. Seit bem 29. v. M. hat r die
Ehefrau des Schloſſers Zothe aus ihrer Wohnung Merſe
burger Straße 2 entfernt und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt.
Sie iſt 1,55 Meter groß, trägt ein graues Koſtüm und albſchuhehat ein fehlerhaftes Gebiß und hat bei ihrem Weggang zwe Schluſe

an ſich genommen. Der Ehering iſt gezeichnet O Z. er über den
Verbleib der Verſchwundenen nähere Angaben machen kann, wird um
Mittellung an die hieſige re en gebeten. Bei der am
Mittwoch ſtattgefundenen J er Gras nutzung aufWieſen ünd im Walde der Förſterei Schkeuditz wurden für Wie

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

nach mit ſeiner vollen erſten Elf wird antreten können. Daß dic

en je

und ſowohl die Eintracht dort wie auch der L. B. C. wurde glatt
von ihr geſchlagen. Die Gäſte repräfentieren alſo hohe e

Bei den Heimiſchen ſollen morgen Heitkamp, Päh, Maltitz und
Schwarze, die beim Spiel gegen Erfurt ſehlten, wieder mitwirten, ſo
daß die Leipziger in unſerem V.f.L. einen durchaus ebenbürtigen Geg
ner d werden, der ihnen einen Sieg ſehr ſchwer machen ürfte.

Kach dieſem Wettkampfe treten dann die Turner und Leicht
athleten auf den Plan. Mit dieſen ſogenannten Frühſahrswett-
kämpfen tritt die Leichtathletikabtellung des V.f. L. zum erſtenmaleoffiziell an die Offentüchteit Sie iſt ſehr umfangreich und hat in
letzter Zeit unker ſachkundiger Leitung nach fleißigem Training guteFortſchritte gemacht, die die beſten Ausſichten für die kommende Eſſen

e Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß von hier aus in dieſem
Jahre mancherlei Uberraſchungen kommen können. Der morgige
ſten an wird hierüber den Fachmann ſicherlich nicht im Zweiſel
aſſen.

S B. C. „Preußen“. Nur mit einem Spiel wartet genannter
Verein am Sonntag auf. Die zweite Mannſchaft trägt nachmittags
88 Uhr auf dem Nulandtsplatz ihr letztes Verbandsſpiel gegen 1910-
Halle aus; ſie dürfte ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auch hier wieder
die Punkte holen. Am Sternlauf beteiligen ſich alle Mannſchaften. Die Teilnehmer verſammeln ſich dazu laut Anzeige in vor
liegender Nummer vormittags 10 Uhr im Reſtaurant Hohenzollern.

S Ballſpielverein „Hohenzollern“ Merſeburg. Jm Verbandsſpiel
ſteht am Sonntag „Hohenzollern“ II „Askania“ II- Nietleben gegen
über. Jm erſten Treffen trennten ſich beide Gegner mit 1: 1. Die
vierte Mannſchaft tritt in Weißenfels Turn und Raſenſportverein
von 1861 V im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Hoffentlich können unſereMerſeburger einen Sieg mit h Hauſe bringen. Zum Werbe
ſternlauf treten ſämtliche Suhbelenmheſten ſowie Leichtathleten

und Fauſtballer pünktlich vormittags 11 Uhr im Vereinslokal
Caſind in Sportkleidung an. Der Lauf führt vom Taſino durch die
Leunger Straße, Blumenthalſtraße, Weißenfelſer Straße, Obere Breite
Straße, Breite Straße, Roßmarkt nach dem Maktplaßtz.

S Der B. V. „Germania“ betritt am Sonntag mit drei Mann
ſchaften den grünen Raſen. Dank dem Entgegenkommen der hieſigen
Garniſon Verwaltung iſt es den „Germanen“ gelungen, den Kaſernen
hof wieder als Sportplatz benutzen zu können. Na längerer Ruhe
pauſe wird nun kommenden Sonntag zum erſten Male wieder ein
Wettkampf dort ausgetragen werden und zwar ſpielt um 8 Uhr „Ger-
manig“ I gegen „Teutonia“ das letzte Verbandsſpiel. Leider muß
die Mannſchaft mit Erſatz für ihren linken Verteidiger antreten.
Ebenfalls züm letzten Verbandsſpiel fährt Germania II nach Halleund trifft bot mit „Minerva“ II zuſammen. „Germania“ III tritt

2 Uhr im Augarten V. f. L. IV im friedlichen Wettkampf e
Vormittags beteiligen ſich ſämtliche Mannſchaften an dem Sternlauf,

S Radſport im B. D. R. Während alle übrigen Sportarten in
Merſeburg im Rahmen der Sportverbände ſehr eifrig betrieben werden,
liegt der früher hier in großer Blüte ſtehende Radſport jetzt faſt völlig
darnieder. Doch bei den vielen Radlern und Radlerinnen Merſeburgs
und Umgebung, die jetzt einzeln oder auch zu mehreren die
Straßen beleben oder gar das Fahren unterlaſſen, weil ſie keinen Anſchluß haben, muß und wird es ſich ermöglichen laſſen, Merſeburgs Ruf

in der Sportwelt auch in a Hinſicht wieder n edregee und das
kann nur geſchehen, durch Anſchluß an den größten Radfahrerverband
Deutſchlands, den „Bund Deutſcher n ein Am 1. Januar 1920
aus der Verſchmelzung des „Deutſchen Radfahrer-Bundes“ mit der
„Allgemeinen Radfahrer-Union“ hervorgegangen, hat n der B. D. R.
u a. zur Aufgabe geſtellt: Die Erziehung und Ausbildung der Jugendauf radſportlichem Gebiete innerhalb der e ren
Die Pflege und Förderung aller Zweige des Radſports Rad
wandern, e Reigen, Radballſpiel, Rennen uſw. und die
regelmäßige Veranſtaltung von Wettbewerben für die Bundesmit-
glieder Die unentgeltliche Verſicherung ſeiner Mitglieder Wer Unfall
ünd Se du beim Radfahren. Die Herausgabe und Verbreitung
von Handbüchern, Karten uſw. Für das Gebotene iſt der Jahres
beitrag (prdentliche Mitglieder 19 Familienmit lieder 6 undJugend mitglieder unter 16 Jahren 8 bei ber jetzigen Geld
e als ſehr gering zu bezeichnen. Dem Bunde kann man an
gebören als Mitglied eines Bundesvereins oder als Einzelſahr
Da ein Bundesverein hier nicht mehr beſteht, wird zunäck t Bil
einer zwangloſen Einzelfahrervereinigung geplant, die ich in er
Hauptſache dem Radwandern widmet und au Wunſch für die jüngere
Mitglieder auch Rennen veranſtaltet, beides teils allein, teils mit dem
Gau. Sie wäre bei genügender Beteiligung in drei Unterabteilungen
z gliedern: Die Damen und älteren Herren, die „Renner“ und die
Jugendmitglieder, ſo daß ſedem Mitglied nach ſeiner Neigung Rech
nung getragen würde. Das Radwandern bietet ja, wie kein anderer
Sport, die Möglichkeit, daß Weiblein und Männlein, alt und jung,
ja, ganze Familien ſich daran beteiligen können, und ſo werden alle
wanderluſtigen Radlerinnen und Radler in ars und Umgegend
Vererne gebeten, zu der im Anzeigenteil heute bekanntgegebenen

eſprechung im hieſigen Bundesgaſthof ſich einzufinden au wenn
ſie vorläufig nicht beabſichtigen, dem Bunde beizutreten damit wir,
wenn Petrus uns hold iſt, Himmelfahrt ſchon die erſte genußreiche
Wanderfahrt unternehmen können. All Heill

T

Morgen 520 und für Grasparzellen im Walde für die Parzelle bis
500 C bezahlt

S Alt-Scherbitz, 8. Mai. Die Mühleywerke AltScherbltz
u lanne auf 6 Monate geſchloſſen worden. Dereſchlagnaähme verfielen 490 r Getreide,
nicht, wie in anderen Blättern berichtet wurbe, 60 000 Zentner

Wetterwarte.
V. W. am 9. 5.. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm,

RPegen, lokale Gewitter. 10. 5.: Etwas kühler, wechſelnde Bewölkung,
Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.

Hanclel uncl Verkehr
S Berliner Warenmarkt am 6. Mai. Es wurden bezahlt für

50 Kilo rege Serradella 60--65, Lupinen 65--73, Viktorigerbſen
230—350, kleine Erbſen 180-250, Wicken 110-120, Peluſchken 115
bis 125, e 115--125, d en 17—18, Preßſtroh 16
bis 17, Maſchinenſtroh 14—17 A. a erladeſtation. Häckſel 24—27,
Wieſenhen 24—38, Feldheu 35 38, Kleehen 38-— 42

Vermiſchtes.
Ein grauenhaftes Verbrechen hat die Behörde in Hanau auf

r In dem kleinen Fluß, die Salz genannt, der Gemarkung Sodenei Salmünſter, fand man eine völlig zerſtückelte Leiche. U. a. waren
ihr die Beine äbgeſägt. Die Sektion der Leiche ergab einen Kopfſchuß,
ſo daß die Annahme eines Raubmordes näaheliegt. Ermittelt
wurde, daß es um den ſeit dem 24. Februar d. J. verſchwundenen
Mechaniker Ludwig Schwarz aus Rüſſelsheim a. Rh. handelt.
Unter dem dringenden Verdacht der ln oder Mittäterſchaftet der ehe

aftet.
ige Schulamtskandidat Philipp Wolf aus Soden ver

Verauntwortlich
ſar den politiſchen Teil Franz Röhner; für Proving, Vokales uſw. Philtpp Schmite

für Anzeigen und Reklameteil Fra nz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 38
Druik und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

J Suche Photoſtativ zu
kaufen. T Angebote unter1074 an de Foh S Heilguellen

S Nlederſlage: Gotthardt-Oro

Ieu-Haggezy

erle, Merseburg,Gottharcſtetraese, eſognon 268

Tahgk und

empfiehlt
Schmieder, Zſcherneddel.

Da 45 eKaufe Grünfutter!
(Diſteln 2c) Sack oder Korbweiſe.
Albrecht, Unter- Altenburg 18
Dachrignen und Dohgacher

erſtellt fachgemäß und billigſt

Karl Höſer, am Markt 8.
Koſtenvoranſchläge koſtenlos. I

richtungen hat ihre

neu zu beſetzen. Offerten u. A B' 980
Erfurt, erbeten

Alte, bedeutende Geſellſchaft mit vorzüglichen Ein

Jnkaſſo-Agentur
äglich friſch, Pfund 35 Pfg,
zentnerweiſe billiger empfiehlt

an Rudolf

C
Gellerie Pflanzen Friedrich Pfeiffer Merseburg

landwirtseh. Maschinen und Geräte
ſconf Obere Breite Str. 1610 öcholh lewlvent anzen Ruck Sacksche Ein- u. Meſirschaar-Pflüge, Hack- u. Häufel-

Leben Anfall Haftpfl cht. hat a zugeben Schmaſe Str. 28. pflüge, Händdrillmaschinen, Handhackmaschinen, Dresch-

I masehinen ſfeststehend u. fahrbar), Grasmaher m. Anhau-]
blech, Schrotmühlen m. u. o. Trichter, Kreissägen, Häcksel- in Juhren frei Haus

h masehinen, Jauchepumpen so alle land Masch. u. Geräte in einzelnen Zentnern ab Lager
NB. Reparaturen an allen Maschinen für Landwirtschaft

und Industrie werden in eigener Werkstalt prompt ausgeführt.

Srebſ neben a G

kine Fune Man

verkauſt Meuſchan Nr. 3.

empfiehlt Fernruf Nr. 522

liefert prompt

E. Weishahns nan



S f. W
J Sämmtliche Abteilungen
des Vereins treten zum Stern
lauf pünktlich 10 Uhr vormittags
im Bereinshaus an.

Der Vorſtand.

e
Morgen, Sonntag

Ausflugn. Collenben
mit anſchl. Zänzchen.

Abmarſch e De Domplatz
Po

GeſellſchaftsBerein

„Enterpiga“,
Sonntag, den 9. Mai

Ausflug nach Trehnit-,

Daſelbſt von 3 Uhr an

Tänzehen,
Slotte Görlach- Muſik.

Neueſte Tänze.
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Erſcheinen aller Mitglieder er

wünſcht. Abmarſch 2 Uhr von
der Waterloobrücke.

Empfehl e
Fernseſſen, Sehwierseife

Tollottenseite, Jeſfenpulver, Partüm

J CiIimolbeseitigt sümtliches Ungeziefer
hauptsächlich Wanzen.

Franz Schneider
Seifenhandlung, Roßmwarkt 2.

Tann Aer
Hubert Totzke

Markt Hr. 19
Spreohbgzeit 8 bis 6 Uhr

Nen!
Handerdeitg An

iſt erſchienen Preis 3,50 Mk.
Franz Hildebrandt,

Kleine Ritterſtraße 13.Frauen
9

Gebrauchen Sie nur die beſtens
bewährten

Menſalla Tropfen extraſtark
M. 15, Jn hartnäckigenreis

Aurreriſche Vereinigung

Zum Sternlauf am 9. Mai An
treten aller Mitglieder und Schülerinnen
Sonntag vormittag 10 Uhr auf dem
Spielplatz am „Strandſchlößchen“.
Kleiderablage daſelbſt. Der Turnrat.

Jm Herzog Chriſtian finden vom 9. bis 11. Mat, abends 8 Uhr

Evangelisatſons Vorträge
ſtatt. Themen: Sonntag „Das gewiſſe und nahe Kommen des
Herrn Jeſu“; Montag „Die Nardenflaſche“; Dienstag „Eins
iſt not“. Jedermann herzlich eingeladen.
—T—III-—ITIII—ITIIn IILIIIEIIIIIEIIIIIIII

Zur Vervollständigung meines Anfängerzirkels für

ſanzunterricht
und Anstandslehre

erbitte noch weitere geschätzte Anmeldungen
junger Damen und Herren am

Montag, den 10. Mai
abends von .27 Vhr an im kleinen Saale des
Casino gütigst bewirken zu wollen. Unterrichts
abefde Montags und Donnerstags.

Hochachtungsvoll

Walther Böttger
Tanzlehrer Leipzig.

Angenehmer Ausflug
nach Schkopan.

Bergers Gaſthaus.S 9 Sonntag von 3 Uhr an

8 9 Tanzvergnügen.
e Ergebenſt L. Berger.

G

S

re ren„Gutenberg
(B. d. D. B.)

Sonntag, den 9. Mat,
von nachm. 3 Uhr an

Tänzchenim eſeht Meuſchan

ſowie
Preſskegeln und 9chieben

Beginn des Preiskegelns
morgens 10 Uhr.

Mitglieder und Gäſte ſind
freundlich eingeladen.

Der Vergnügungs Ausſchuß

e
Kkenographen- Verein

„Stolze-Schrey
CGregrandet I
Der JFrühjahrs- Unter
richtskurſus für Damen
und Herren zur Erlernung
unſerer Kurzſchrift beginnt

Freitag, den 14. Moi,
abends 7 Uhr,

im Verxeinslokal Berge
ſchlößchen“, Unter
Altenburg 22. Anmel
dungen bei Beginn des

Unterrichts

J Die Ubungsſtunden
des Vereins finden jeden
Dienstag, von 8 Ahr
abends an, im Vereinslokal
„Bergſchlößchen“ ſtatt.
Während derſelben werden
auch Anmeldungen entgegen

genommen und Auskünfte
erteilt. Der Vorſtand.

e

'anz- Unterricht
Dienstag, den 18. Mai

beginnt im „Strandschlößchen ein neuer Zirkel

9
e
9
0

e
S
S
e
e

9
e
0
0

Erivatzirkel f. junge Ehepaare so Einzelunterricht jederzeit
8 Sz Geschätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung
Schmaſe Straße 19 C. EBELING, Tanzlehrer:

e e

für alle Runä. und modernen Tänze 2

d ken keuerwehr
Pion. on Komp.

Mittwoch 12. Mai
abends 8 Uhr

Wehung
am Gerätehaus.See n erforderl

randmeiſter.

Neues »Gchützenhans

Sonntag, den 9. Mai, von 3 Uhr an

Hermann Clerbetev.

s
GroßesWohltäſigheits Konzert

t

zu Gunſten der Polksabſtimmung

in Oberſchleſien

Oienstag, 11. Mai, abends 8 Ahr S
im „Veuen Schützenhaus“.

Ausgeführt von einem 30 Mann ſtarken Orcheſter
(Merſeburger Beamte ehemalige Hoboiſten).

Geſang: Frl. Hanng Hagemann.
Eintrittskarten a 2 Mark bis er mittag im
Vorverkauf bei Kaufmann JFrahnert, Kl. Ritterſtr.
Abendkaſſe 2,50 Mark. Her Vorſtand.Seassogsess es

den J

See e S

von ihr

O. Seym.

ällen Sortiment Menſalla
rn extraſtark, Pulver und

ee) Preis M. 24,- Porto extra.
Nachnahme oder Voreinſendung. d
Laboratorium Kosmetikum,
Berlin -Friedenau D 21

e geeGummiaren
e e Frauenopfen unulche klalenartike
Anfrag. erb. Sanitätshaus:
Heuſinger, Dresden 8,Am See 37.

Kluge
Frauen

Kaufen Keine nutzlosen teuren
Mittel, sondern wenden sich bei
Regelstörungen und Slockungen

an A. Schlinz, Hamburg I.
Ausgabe.

erkannt wirksamen Spezial-
mittel. Vollkommen unschäd-
lich. Geld zurück. Garantie
Erfolg in 5 Tagen Ohne
Berufsstörung. Zahlreiche Dank-

e en d ns Seledneng e e n

e sHalle a. S., Poſtſtraße 2
An d Verkauf

von Kriegsanleihen, Pfand
briefen, Stadtanleihen, aus
ſänd ſchen Wer tpapierenund

5 Valuten Coupons
J Contocorrent- und

Gewährung von Kredit,
e und Sopolheben

er e ſols
Leute

Standes (ohne
Bürgen) von
100 bis 5000
Mark durchHermann Seliger,

Merſeburg a. S. Annenſtraße 31(Hoſ). Sprechſtund. täglich 5.
bis Uhr nachmittags Sonntags
1 bis 4 Uhr nachmittags

Machen Sie noch
einen Versuch mit meinem an-

Scheckverkehr

jeden

Anmeldungen an

Die große liberale,

Helſt ihr das vom Bruderkampf zerſleiſchte
Deutſchland der Geſundung

entgegenführen

das Harteiſekretariat: „Alter Heſſauer“, Leltehon v48.

S S

ſoziale und nationale Mittelpartei iſt die

W nen von Revotatnte re

z lekt an

e ter evAktiengeſellſchaft in Kulkwitz.
Jnſtallationsbüro Lauchſtedt.

I Telephon 44 Nebenſtelle.

Wie im Winter, ſo zahlen wir auch

e

im Sommer für

die jeweils hö öchſt

9 Merſeburg, Unter Altenhurg 1.

yelle und H
aller Arten

en Tagespreiſe!

FellherwertungsGen. Gg. Anh.
Sammelſtelle

Albrecht.

net und
Badeeinrichtungen

abends 7 Uhr.

volkstümliche

Waſſerankegen

erſtellt fachgemäß und billigſt
Karl Höſer, am Markt 8.
Koſtenanſchläge koſtenlos.

Kohlenſuhren
Monatliche oder vierteljährige
Ratenzahlung geſtattet.

werden ausgeführt
Blumenthalſtraße 7.

ne fachgemäß und billigſt
Karl Höfer, am Markt 8.

Koſtenanſchläge koſtenlos.

Kleine Anzeigen
finden. nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“

J. breren e
Zum Sternlauf am

Sonntag, den 9. Mai,
ſammeln ſich unſere99 Mitgie der, welche ſich daran be

M teiligen, um 10 Uhr im Reſt.
Hohenzollern“. Alle anderen
Mitglieder treffen ſich 11 Uhr
am „Ratskeller“.

De Deh P W 8 h W e Heer

9 e
Die Turnſtunden finden von

jetzt ab auf unſerm Sommer-Türnplatz Leunger Straße ſtatt u.

zwar für Turner und Jugend
turner Mittwochs und Sonn
abends, für Turnerinnen
Montags und Donnerstags

Sonntag vor
mittags 9 Uhr Turnſpiele und

Ubungen. An
meldungen werden in den Turn
ſtunden entgegengenommen.

Zwecks Beteiligung am Stern
lauf finden ſich ſämtliche Turner
und Turnerinnen Sonntag, den
9. Mai, vormittags 10 Uhrauf dem Turnplatz ein. Die
älteren Mitglieder verſammeln
ſich bei Turnbruder Biſchoff.

Der Vorftand.
e

Diegenzucht- Verein Merehurg.

Sonntag, den 9. Mai,
11 12 UhrVerloſen d. Grasparzellen

am Feldſchlößchen

im Wettiner Hof (Huffziger).

Sonntag, den 9. e von e 4 Uhr an

Tanzkränzchen
J im Vereinshaus.

Montag, den 10. MaiFunkenhurg. nen
rohe PNugtanpr-Kondunren
um die Stegespramie von Mk. 1000,

Außerdem zahlt die Direktion jedem ſtarken Herrn
von hier u. Umgeg. eine Standprämie von Mk. 3.

Ernſt Baier, Meiſterringer von Halle
Willi Wolf, Meiſterſchaftsringer v. Mitteldtſchl.
Red Albano, Luxemburgs beſter Ringrr
William Obenauff, der rheiniſche Herkules
Joſef a antny ans Leimbach, der beſteRinger des Mansfelder Gebirgs Kreiſes

Von hier haben ſich bisher gemeldet:
Julius Kade, Wilhelm Ermiseh.

Weitere Meldungen werd. b. Montag entgegengen.
Vor d. Kämpfen: Das vorzüyl. Spezialltäten- Programm.

Preiſe d. Plätze: 1. Pl. 3,30,2. Pl. 2,25 M. zuzügl.ſtädt. S Salhfſning ihr An 8 Uhr.

Strandſchls ſchen
Sonntag, den 9. d. Mts., von nachm. 3 Uhr ab

Es ladet freundlichſt ein Hermann Wilfroth.

9

7

V 83

De

u

Padlahreripnen

und Radfahrer,
die ſich gern an gemeinſamen
Ausflügen in die nähere und
weitere Umgebung beteilgen
möchten, werden gebeten, ſich am

Montag, den 10. d. M., abds.8 Uhr im Gaſthof zur grünen
Linde hier zu einer

Beſprechung

er Kein SargAuf den Artikel „Radſport“ in
der Sportabteilung der heutigen
et wird aufmerkſam ge
macht

(Betslelſr Bestaurant

Jeden Sonntag
von 5 Uhr bis 11 Uhr

Künſtler
Ankerhaltungsmuſtt

Konzertmeiſter Putler.
Otto Kießler.

Fem Dürrenberg weg

KonditorelCafés Orte
Jed. r 8-11 UhrSonntag 4--7 Uhr

u
W

S Achtung! Achtung!

AueEingang Oelgrube.
Sonntag, den 9. Mai,

von de 11 Uhr an
üroses

ßell

Dreg-Megen.1. 200 M. 2. r
und 8 weitere Preiſe.

I Beſtgepflegte Biere C
Es ladet ergebenſt ein

Carl Oehmichen,
genannt der ſchöne Carl.

BeeReſtaurant

Geiſelſchloßchen.

s e Sonnabend d.
u. Sonntag, d. 9. 5.

muſikallſchee n r deltgng
Für gute Speiſen u. Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.
Es ladet ergeb. dazu ein

Der bayriſche Wirt.
e e a h e e e h h h ä

Geuſa.Sonntag, den 9. a.

von nachmittags 3 Uhr d

en
Der Geſellſchaftsverein.

e

h
Sonntag, den 9. Mai,

r nachm. 3 Uhr m

e Tanz.V ausgeführt von dem e

Halleſchen Schrammeltriv.
Es ladet freundlichſt ein

Oswald Brauer.

B. Bee

9

Sh

5

S hW

Abmarſch

Bündorf.
Humor. mitteldeutſcher

Zeaterklub.
Sonntag, den 9. Mat

Ausflug mit Muſſk
nach Bündorf.

Von 3 Uhr an

B A L L.
Muſik

Bandonion Klub Waldröschen.
92 Uhr vom GaſthofDrei Schwäne Es ladet freund

lichſt ein Der Vorſtand.
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Hie Röte der Mehrheitsſozialiſten.
Miniſter im Dienſt und Miniſter außer Dienſt wurden bemüht

um die Nöte der Mehrheits ſozialiſtiſchen Partei zu exörtern, um lar
heit zu ſchaffen für den Wahlkampf, der jetzt ſeinen Anfang genommen

In zweitägiger Sitzung wurde in der Reichskonferenz, die die2 hrhetsſonenſe für den 5. und 6. d. M. nach Berlin einberufen
hatten mancherlei Kritik geübt und es wurde erörtert, welcher
Weg jetzt einzuſchlagen ſei. Die Verhandlungen dieſer von 225 Teil
nehmern beſuchten Konferenz bieten genug des Jntereſſanten, um
eingehender mit ihnen zu beſchäftigen. Kreiſe, die etwa erwartet haben,
daß die Konferenz einen ſtarken „Ruck nach Links bringen werde,
werden enttäuſcht ſein.Die Nöte der mehrheits ſozialiſtiſchen Partei berühren ſich in
mancherlei Punkten mit den Nöten der anderen Mehrheitsparkeien.
Es iſt erklärlich, daß in jeder Partei genug Anhänger ſind, die mit
dem, was die Partei in der Regierung erreicht hat, un zufrieden
ſind. Es darf eben niemals vergeſſen werden, daß wir in Deutſchland
eine Koalitionsregierung
haben, und daß es daher keiner der Parteien möglich iſt, voll ihr
Ziel zu erreichen. Jede der an der Regierung beteiligten Parteien iſt
bielmehr genötigt, Opfer zu bringen, jede iſt genötigt, ihre Pflöcke dann
und wann zuruückzuſtecken, um ſchließlich eine

Einigung auf der mittleren Linie
zu erreichen. Das iſt gewiß keine idegle Politik, aber es iſt im hen
kigen Deutſchland die einzige Möglichkeit, und wer mit dieſer Lage der
Dinge unzufrieden iſt, der ſoll nicht aus ſeiner Partei flüchten, um
in die Oppoſition überzugehen, ſondern der ſoll daran arbeiten,
daß der Einfluß ſeiner Partei größer wird, daß ſie immer mehr in
der Lage iſt, ſich durchzuſetzen. Gerade jetzt, wo hier und da unzu
friedene Gemüter um die es im übrigen meiſt nicht ſchade iſt auch
aus der demokratiſchen Partei ausgeſchieden ſind, iſt es beſonders
nötig, dieſe politiſche Binſenweisheit zu predigen.

So mußte denn auch die ſozialdemokratiſche Regierung
auf der Reichskonferenz mancherlei Angriffe hinnehmen, die
vielleicht nicht alle berechtigt waren. Die Sozialdemokratie befindet ſic
ja in einer beſonders ſchweren Lage. 50 Jahre und länger hat die
Partei nichts anderes getan, als Kritik geüht und ſich niemals wirk
lich ernſthaft auf den Tag vorbereitet, da ihr die Macht zufallen könnte.
Durch den Weltkrieg haben die Dinge dann eine weſentlich andere
Entwicklung genommen, als es die mehrheitsſozialiſtiſchen Führer vor

ausſahen. Eines ſchönen Tages ſah ſich die Partei, die ſo lange nur
Oppoſition und nichts als Oppoſition getrieben hatte als Regierungs
e Es iſt verſtändlich, aber es iſt für Deutſchland bedauerlich
aß dieſer Ubergang von der Oppoſitign zur Regierungspartei ſich

nicht reibungslos vollzog. Noch heute leiden wir immer wieder dar
unter, daß weite Kreiſe der mehrheitsſozialiſtiſchen Parteien ſich noch
nicht in die neue Rolle hineinfinden können. Wir erleben es im Parla
ment noch oft genug, daß die Partei plötzlich für Geſetzentwürfe,

die ihrer Parteipolitik unbequem ſind,
pon deren Notwendigkeit ſie aber durchaus überzeugt iſt, die Verant-
wortung ablehnt, plötzlich von der Vereinbarung abſpringt und den
bürgerlichen Mehrheitsparteien das volle Maß der Verantwortung
überläßt. Wir erleben es auch immer wieder, daß die Anhänger dieſer
Partei draußen im Lande ſich in den ſchärfſten Widerſpruch ſetzen zu
den Anoxdnungen, die ihre Parteigenoſſen in der Regierung getroffen
haben. Man denke nur einmal an das Ruhrgebiet, wo erſt jetzt in
dieſen Tagen von der Arbeiterſchaft Proteſt erhoben wurde gegen An
prdnungen, die von mehrheitsſozialiſtiſchen Miniſtern unkerzeichnet
waren.Man hat den Maſſen ſolange vorgeredet, daß, ſobald die Partei
die politiſche Macht in Händen habe, auch das Paradies anbrechen
werde. Jebt nach dem Zuſammenbruch ſieht man ſich außerſtande,
Hie Verheißungen von einſt zu erfüllen. Weiter rächt ſich nun die

e der ſogialdemokratiſchen Agitatoren, und auch heute noch fehlt
oft den führenden Männern der Mut, den Maſſen Dinge zu ſagen,
die weniger angenehm zu hören ſind, der Mut zu der Unpopularität.

Es iſt erfreulich feſtzuſtellen, daß die Reichskonferenz
ein ſtarkes Bekenntnis zur Demokratie

ebracht hat. Selbſt Scheidemann, der ja oft genug in letzterFeit für eine Verſtändigung mit den Unabhängigen eingetreten iſt,

hat dringend vor Putſch und Diktatur gewarnt. Auch von dem ppoliti
ſchen Räteſyſtem iſt er mit erfreulicher Deutlichkeit abgerückt und man
gewinnt den Eindruck, als ob er ſich langſam zu der ÜUberzeugung
durchringt, daß an der heutigen Koalition feſtgehalten
werden muß.

Einen ziemlich breiten Raum nahm in den Erörterungen die
Noskepolitik

ein. Der frühere Reichswehrminiſter verſuchte ſeine Politik zu recht
fertigen und es iſt verſtändlich, daß es ſich mit großer Schärfe gegen
Verleumdungen wandte, die heute über ihn verbreitet werden. Was
Noske durch die Niederkämpfung der Spartakusunruhen geleiſtet hat,
ſoll ihm ſicherlich nicht vergeſſen werden, aber es bleibt doch der Ein
druck auch nach dieſer Verteidigungsrede beſtehen, daß er den Blick
allzuſehr nach links und zu wenig nach rechts gewandt hat. Die Schuld
hierfür liegt freilich nicht allein bei Noske, ſie liegt bei den Putſchiſten
von Links, die ſo durch ihre unverantwortliche Politik erſt den Putſch
von Rechts möglich gemacht haben. Großen Eindruck vermochte die
Noske-Verteidigungsrede nicht zu erwecken, faſt alle Redner rückten
von dem früheren Re

hen

ichswehrminiſter ab. Sollmann-Köln fand all kraten, ja vielfach Unabhängige geworden.
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emein Beifall, als er feſtſtellte, daß unter der Parole für Noske nichter Sieg zu erringen ſt Wenn überhaupt der Plan beſtanden hat,
Noske auf die Reichsliſte zu ſetzen, ſo ſt jedenfalls nach dieſer Aus
ſprache nicht mehr daran zu denken, daß dieſe Abſicht durchgeführt wird.

Zum Schluß bemühte ſich der
Reichskanzler

perſönlich, um die Politik der Partei zu verteidigen. Auch er zog, wie
das in der Diskuſſion wiederholt geſchehen war, einen Trennungs-
ſtrich nach links und ging mit den Unabhängigen ſcharf
ins Gericht. über die zukünftige Haltung der Parkei führte er
aus, daß verſucht werden müſſe, die Mehrheit zu erringen, wenn dies
aber nicht möglich ſei, ſo müſſe auch weiterhin die Koglitions-
politik betrieben werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf der Reichs
konferenz die ſozialiſtiſche Mehrheit als erſtrebenswertes Ziel hinge
ſtellt wurde. Es wird aber kaum einer der Herren daran zweifeln,
daß dies für ſie zwar ein ſchönes Ziel, aber vorerſt jedenfalls uner
reichbar iſt

So bleibt denn auch der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei kein ande
rer Weg, als nur der der Koalition, und es wird alles darauf an
kommen, daß dieſe Koalition geſtärkt aus den Wahlen
e Für die Demokraſtie kann es dabei nur die eine

uſgabe geben, gegen den Radikalismus von links und
rechts zu Felde zu ziehen und alles zu tun, um den demokra
tiſchen Flügel der Koalition zu ſtärken, damit der demokratiſche Ein
fluß die Koalition beherrſcht.

Schädlichkeit
land wirtſchaftlicher Sonderwahlliſten.

Von Richard Bax-Berlin,
Generalſekretär des Deutſchen Bauernbundes.

Die Agitation der beiden Rechtsparteien will in der Wählerſchaft
den Glauben erwecken, als ob die Möglichkeit beſtände, daß die Rechte
bei den nächſten Wahlen durch landwirtſchaftliche Sonderliſten eine
Mehrheit erhalten oder wenigſtens in eine nahezu ausſchlaggebende
Stellung gelangen könnte. Das iſt ein Phantaſiegebilde. Deutſch
nationale und Deutſche Volkspartei umfaſſen die Anhänger der re
konſervativen Richtungen und einen Teil der alten nationalliberalen
Partei. Organiſatoriſch nimmt dieſer liberale Flügel der Deutſchen
Volkspartei aber bei weitem nicht die Stellung ſeiner alten Mutter
partei ein. Jn manchen Gegenden ſind auch nicht die leiſeſten Anfänge
einer Organiſation vorhanden. Zum Beurteilen der Wahlausſichten
muß auch beachtet werden, daß die frühere, das flache Land und die
e t begünſtigende Bevorzugung der kleinen Wahlkreiſe weg
gefallen iſt.

Die großen Siege, die die Reichsregierung in früheren Jahren
bei Auflöſungen wegen Militärvorlagen erfocht, wären nach dem heu
tigen Wahlſyſtem niemals eingetreten. Jetzt haben wir ein Wahlrecht,
das nur ein Mandat auf 150 000 Seelen gibt. Zum Beurteilen früherer
Abſtimmungen dürfen wir nicht e wieviel Mandate die einzelnen
Parteien hatten, ſondern wieviel Stimmen ſie auf ſich vereinigten.
Ein Muſterbeiſpiel eines ſtarken Regierungserfolges in der Mandats
verſchiebung ſind die bekannten Septemberwahlen von 1887. Sie hätten
aber der Regierung eine Niederlage gebracht, wenn die Stimmenziffern
entſcheidend geweſen wären Die 220 Regierungsmandate vereinigten
auf ſich 3 600 000, die 177 der Oppoſition 3 900 000 Stimmen. Ahnlich
lag der Fall bei der Militärvorlage von 1893. Auf die 205 Mandate
der Regierung entfielen 2300 000, auf die 192 der Oppoſition 4 400 000
Stimmen. Die Kolonialwahlen von 1907 ergaben für die Regierung
219 Mandate mit 5100000, für die Oppoſition 178 Mandate mit
6 200 000 Stimmen. Nach dem heutigen Wahlſyſtem wäre alſo die
Regierung in allen drei Fällen unterlegen.

Daß ſich die Bauern wirtſchaftlich zuſammenſchließen müſſen,
wird niemand beſtreiten wollen. Daß die Landwirte aber eine große

politiſche Partei bilden und mit Sonderliſten bei der Wahl vorgehen
ſollen, iſt verkehrt, weil dann naturgemäß alle andern Berufsſtände
und Parteien S ihnen in einen Gegenſatz kämen. Sind denn alle
Arbeiter, alle Beamten, alle Handwerker oder alle Kaufleute bei einer
beſonderen Partei? Keineswegs! Und das iſt gut ſo. Je mehr ſie
auf die verſchiedenen Parteien verteilt ſind, deſto beſſer iſt es für ſie
und für das ganze Volk; denn das Heil unſeres Volkes liegt in ſeiner
Einigung, in einer Jeſunden Lebens und Arbeits gemeinſchaft aller
a Teile, nicht in hetzeriſcher Trennung der verſchiedenen Berufs
tände, die ſich dauernd bekämpfen. Mit Ausnahme der äußerſten

Linken tritt heute jede Partei für die berechtigten Forderungen der
Landwirtſchaft ein. Das iſt hocherfreulich; aber dieſer günſtige Zu
ſtand verſchwände, wenn die Bauern, in einer einzigen großen Partei
vereinigt, extreme agrariſche Forderungen erhöben.

Was nützt zudem eine Fraktion von rein bäuerlichen Abgeordneten,
wenn ſie eine kleine Minderheit iſt? Und das wäre ſie in unſerem
Jnduſtrieſtaate. Wir haben keine Verhältniſſe wie in Ungarn oder
Rußland, vorherrſchenden Agrarländern. Eine Einigung vom kleinſten
Landarbeiter bis zum größten Fideikommißbeſitzer wird nie erreichbar
ein. Leute mit weniger als 2 Morgen Land würden der Sammlung
ernbleiben, weil ſie in der Hauptſache Jnduſtriearbeiter in den Städten
ind. Es iſt gar kein Gedanke, daß wir dieſe Leute für eine Bauern
liſte bekommen. Auch die Arbeiter in Betrieben über 1090 Hektar
en aus. Früher die ſicherſte Kampftruppe der Konſervativen,
ind dieſe Landarbeiter der großen Güter heute Mehrheitsſozialdemo-
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ür eine Sammlung kämen nur die ſtändigen Arbeitskräfte inden Streben von 100 Hektar in Betracht. Des ſind 8 Mlülr nen

Davon iſt ein Fünftel nicht wahlberechtigt. Mithin bleiben 6,8 Milli-
onen übrig (6,8 Millionen von 32,8 Millionen WahlberechtigtenJm günſtigſten Falle bekäme hiernach die Landwirtſchaft ein Fünftel
der geſamten Mandate oder 84 Abgeordnete. Hiervon geht aber ein
Drittel l das Zentrum ab, ſo daß dann etwa 57 Mandate von el
der Landwirtſchaft verblieben. Mit Ausnahme des Zentrums wären
dann alle andern Parteien ohne jeden landwirtſchaſtlichen Einfluß.

t würden die Stellung der Landwirtſchaft ſchwächen.
Jn der SchleswigHolſtein, der Bauern und Landarbeiterdemokratie,
brachte die Sonderliſte ein einziges Mandat, in dem rein agrariſchen
bayeriſchen Süden unter 28 Mandaten nur Daher ſoll man nicht
aus irgendwelchen Verärgerungen und Verſtimmungen heraus mit demGedanken der Sonderliſten ſpielen. Die daraus hen Ab
geordneten wären e ne h verloren, oder ſie müßten das tun,
was ſie vorher ſtolz abgelehnt haben ſofort Anſchluß an jrgendeine
Partei ſuchen, damit ſie überhaupt etwas bedeuten und die Möglichkeit
erhalten, irgendetwas durchzuſetzen. Andernfalls müßten ſie auf jede
parlamentariſche Tätigkeit verzichten.

Provinz und Umgegend.
p Halle, 7. Mai. Jn den ländlichen Orten unſerer Gegend haben

die Verpachtungen der Grasnutzungen Preiſe gebracht, die
man ſelbſt im vorigen Jahre noch nicht für möglich hielt. So erzielte
der Ratswerder in Könnern, der in normalen Jahren 60 Pacht ab
warf, 2000 und die dortige Ratswieſe, die einſt in den beſten Jahren
80 120 X brachte, gar 4000 Jahrespacht.

b Weißenfels, 7. Maj. Zum beſoldeten Stadtrat und Stadt
en wurde hier Schriftſteller Max König aus Kößtzſchenbroda
gewählt.

p Bitterfeld, 7. Mai. Jn der Fleiſchmerinoſtammzucht Strohwalde
bei Gräfenhainichen wurden in der Schafbockauktion für einen
fünfvierteljährigen Bock ſage und ſchreibe 58 300 erzielt.
Käufer iſt der Gutsbeſitzer Rittmeiſter Bötel in RPocklum, Kreis Halber
ſtadt. Jm Durchſchnitt wurden für jeden der 94 Böcke 4720 A je Stück
bezahlt. Das Ergebnis zeigt das außerordentliche Jntereſſe, das jetzt
wieder der Schafzucht zugewendet wird.

b a 7. Mai. Bei der Vernehmung von 5 Einbrechern,
die jüngſt hier verhaftet wurden, wurde der Arbeiter Jakob Moncarp
von ſeinen Spießgeſellen bezichtigt, im vergangenen Jahre in Gommern
und in Staßfurt je einen Mord begangen zu haben. Bei Ein
brüchen, die er mit anderen Polen ausführte, habe er das eine Mal
den Beſitzer, das andere Mal den Sohn des Beſitzers, als ſie ihn
überraſchten, erſchoſſen.

Magdeburg, 7. Mai. Bei einem Einbruch jn das Warenhaus
Lüblin fielen den Dieben Handſchuhe und Stoffe im Werte von über
200 000 in die Hände.

F Altengrabow, 7. Mai. Vor einigen Tagen wurde der Feldwebel
Heinrich Cleve aus Halle am Rande eines Fiſchteiches unweit Zie
ſar mit einer Schußwunde tot aufgefunden. Die Ermittelungen haben
ergeben, daß die Mordtat am Abend des 1. Mai erfolgt ſein muß.
Den Mördern muß bekannt geweſen ſein, daß der Feldwebel, der die
Kaſſengeſchäſte des hieſigen Jnterniertenkommandos führte, immer viel
Geld bei ſich trug, auf das es die Mörder abgeſehen hatten. 3900
an der Ermordete bei ſich trug, ſind den Mördern in die Hände ge
ällen.

Walterhauſen, 7. Mai. Dreißig Diebſtähle ſind jetzt
dem Einbrecher Wets nachgewieſen, und immer mehr erweitert ſich das
Sündenregiſter der beteiligten Perſonen. Neuerdings iſt ihnen auch
der Einbruch bei Schneidermeiſter Göring in Gotha, woſelbſt Anzug
ſtoffe im Werte von 40—50000 A geſtohlen worden ſind, nachgewieſen

Von einem Frackdiebſtahl im e Schützenhaus, dem
Zauberkünſtler Mara gehörig, verſprach ſich W. vielleicht beſondere
Eigen chaften auf n dunklen Wegen. Zu den zwei Einbrüchen
bei Max Handwerk, wobei den Dieben wertvolles Silberzeug in dieHände el kommen noch die Diebſtähle im Higarrengeſcheſt von Alex

Wagner, in Ortmanns Scheune (Diebſtahl von ſtädtiſchem Zucker im
Manufakturwarengeſchäft von M. Kahn, bei Schuhmachermeiſter Mer
bach, in der Hochlochpumpſtation (Motorendiebſtahl), im Stations-
gebäude Schnepfenthal, im Konfektionshaus Biſchof in Tabarz, im
Hörchnerſchen Pußzgeſchäft in Friedrichroda auf das Konto Wets. Ein
großes Lager von Kleidungsſtücken und Stoffen befindet ſich auf der
Poligzeiwache, ſo groß, daß man ein mittleres Geſchäft aufmachen könnte.

Meiningen, Mai. Der hieſige Gaſtwirteverein und der
Brauereiverband von Meiningen machen bekannt, daß der Ausſchank
preis ſich für das Glas Bier auf 90 Pfennig erhöht. Dieſe Ver
teuerung tritt aber erſt an dem Tage ein, an welchem ein weſentlich
verbeſſertes Bier zum Ausſchank kommt.
FGreiz, 7. Mai. Bereils ſeit dem Jahre 1918 wurden im benach

barten Reudnitz eine Anzahl Familien und einzelſtehende Perſonen
durch Zuſendung unterſchriftsloſer Briefe und Anſchlagen
von Schmähbriefen, in denen ſie in der niederträchtigſten und
gemeinſten Weiſe beleidigt wurden, in Aufregung verſetzt Wurden
doch die Perſonen ohne allen Grund des Diebſtahls, der Unterſchla-
gung, des Ehebruchs uſw. beſchuldigt. Jetzt endlich iſt es der Gen
darmerie gelungen, den Täter in der Perſon des Landwirts und Ge
ſchirrhalters Hermann F. aus Reudnitz zu ermitteln und zur Anzeige
zu bringen. Ein erleichtertes Aufatmen geht durch das Bekanntwerden
dieſes Unholds durch den Ort; alle Feindſchaft unter den Einwohnern
ſowie erhebliche Uneinigkeit in manchen Familien, die durch die Hand
lungsweiſe des F. entſtanden war, hat mit einem Schlag ein Ende.
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Der lahme Jörg.
Volksroman von H. Abt.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Leiſe, wie ſchamhaft, ſchüttelte ſie mit dem Kopf. „Aber ich könnt
auch keinen Biſſen hinterbringen“, beteuerte ſie dabei.

„Probier's nur erſt“, ſagte er, aus einem Leinwandſäckchen ein
Stück Brot und eine Knackwurſt packend. „Haſt dir gar ſchön's Plätzle
ausgeſucht zu deinem Wehleid, nun ſchau einmal zu, ob ſich s unter dem
RPoſenbuſch net noch beſſer lachen läßt als heulen. Da ſetz dich her,
Bärbel, lang' zu und mach weiter keine Umſtänd'.“

Und ſie hatte ſich an ſeine Seite geſetzt am Wegrand, unterm
blühenden Roſenſtrauch, hatte zunächſt mit Anſtrengung ein baar
Biſſen hinuntergewürgt, dann aber mit ſichtbarem Behagen das Stück
Brot und Wurſt, das der Franz ihr vorgelegt, aufgezehrt.

„Na, ſiehſt wohl, daß es gegangen iſt“, triumphierte dieſer. „Nun
nimm auch mal einen Schluck.“

Aber freundlich wies ſie die Flaſche zurück. „Jch dank recht ſchön,aber Schnaps kann ich keinen nen

„Kannſt net verwunderte er ſich. „Mußt doch aber durſtig ſein.ahier“ er neſtelte ſich das Erd eerſträußchen von der Jacke
„iß die auf, es ſind die erſten heuer.“

„Warum net gar“, wehrte die Bärbel, die mußt ſelber eſſen.“
ZZier dich nur net ſchön wieder!“ Halb geärgert drängte er ihr

die Beeren in die Hand und ein warmes Lächeln des Mädchens gab
ihm Dank.

Er hob die Flaſche und trank ihr zu. „Proſt, Mädle!“ Dann
ſtreckte er ſich lang auf den Rain, das Geſicht in die Hände ſtemmend.

„Wie kommſt nun aber eigentlich da hier her, Bärbel?“
a hab in Schleuſingen in Dienſt geſtäanden“, gab ſie beklommen

zurück.
„So. Und bei wem warſt
„Beim Bäckermeiſter Kern.
Der Franz ſtieß einen langen Pfiff aus und ſchaute das Mädchen

verſchmitzt von der Seite an.
„So, und warum biſt denn halt net dort
Statt aller Antwort begann die Bärbel wieder jämmerlich zu

ſchluchzen.
„Na, zieh nur die Waſſerwerk net gleich wieder auf“, verwies ſie

ſpöttiſch der Franz. „Jch kanns dir ſagen, warum du hier wie ein
Häufle Unglück auf der Straß ſitzeſt. Die alte Meiſterin, der die

denn da?“

Eiferſucht Tag und Nacht keine Ruh' läßt, ſeit ſie ſich nach ihres Erſten
Tod den jungen Geſellen geheiratet hat, die hat dich dävongejagt wie
ſie gemerkt hat, daß der Meiſter mit Schöntun hinter dir her war.
Gelt, hab ich net recht

„Ach, und der Herrgott weiß, daß ich unſchuldig bin“, ſchluchzte
herzbrechend die Bärbel. „Und auch der Meiſter nur freundlich iſt
er geweſen und hat mir zugeredt, wenn die Frau allzumal bös war.
Aber ſonſt, kein unrecht's Wörtle aber die Meiſterin o, ſolche
ſchlimme, wüſte Namen hat ſie mir gegeben, und die Nachbarn, alles
haben die mit angehört und die Fenſter aufgemacht und hinter mir
drein geſpottet und ich o

„Und was willſt denn nun anfangen?“ fragte der Franz, mehr
beluſtigt als gerührt von dem Kummer des Mädchens.

„Jch weiß net“, ſagte troſtlos die Bärbel. „Wenn mir der Herr
gott keine Hilf' ſchickt, ich weiß net.“

„Haſt denn ein bißle Geld erkundigte ſich der Franz.
„Heinen Groſchen“, ſeufzte die Bärbel. „Meinen ganzen Lohn hat

mir die Meiſterin einbehalten und das Dienſtbüchle dazu.“
„Rausrücken muß ſie's, der alte Drachen“, brauſte der Franz auf.

„Da muß dein Vater oder deine Mutter
„Mein' Vater hat's beim Holzfällen erſchlagen, wie ich kaum auf

die Welt kommen war und mein Mutterle, die iſt im Feuer umkommen,
wie ſie die Gais hat retten wollen, als unſer Häusle abgebrannt iſt
exad' vier Jahr alt bin ich geweſen“, ſagte ganz ſtill, mit gefaltetenBande die Bärbel.

Der Burſch ſpitzte die Lippen zu einem lautloſen Pfiff.
„Und wer hat dich denn hernach aufgezogen
„Die Gemeind hat ſich meiner aus Gnad' und Barmherzigkeit

angenommen„So die Gemeind'“, lachte trocken der Franz.
zärtliche Mutter wird die dir geweſen ſein.“

„O ich hab net eben zu hungern brauchen“, ſagte das Mädchen.
„Und auch ſonſt ſind ſie gut gegen mich geweſen. Freilich arg einſam
war's mir ſchon manchmal ums Herz.“

Eine Weile ſchwiegen beide, dann fragte der Franz, der tiefſinnig
geradegus geſtarrt hatte:

„Und ſonſt biſt ſo weit geſund und kräftig und kannſt arbeiten
„O, das ſchon“, antwortete die Bärbel, reckte die jungen Arme und

ein Lächeln trat auf ihr Geſicht, das dazumal rund und rotbackig war
wie ein Chriſtbaumapfel. „Krank war ich noch nie und arbeiten und
ſchaffen kann ich tüchtig.“

Wieder verſank der Franz in das tiefſinnige Schweigen. Dann
hob er mit einem Ruck den Oberkörper auf den Ellenbogen empor und
ſah der Bärbel ſteif in das Geſicht.

„Nun, weißt, da wär's am Ende das Geſcheiteſte, ich tät dich
heiraten.“

Sie ward zunächſt einen Augenblick ſehr rot und dann ſehr blaß.
„Das iſt net recht, daß du noch ein Geſpött mit mir treibſt“, ſagte

„Und eine arg

ſie leiſe.
„Geſpött?“ rief der Franz. „Fällt mir net ein! 3 iſt mein

heiliger Ernſt. Jch hab bislang noch net viel ans Heiraten gedacht,
aber nun mein' ich, ich könnt' ſchon eine Frau brauchen. Reich bin ich

net, aber das Häusle in der Oberau und die Schwefelhütte reichen
ſchon für zweie und auch für dreie. Und wenn du ordentlich biſt und
fleißig, und alles zuſammenhältſt, wird s ſchon gehen. Und nun ſchau
mich einmal an und ſprich: willſt mich haben

Und die Bärbel hatte ihn angeſchaut, lange Zeit, hatte dann die
Hände gefaltet und mit lauter Stimme geſprochen:

„Ja, ich will in Gottes Namen.“
„Juchuh! Da hab' ich eine Braut auf der Straßen gefunden, wie

ein anderer ein alkes Hufeiſen!
n re ſtreckten ſich aus, die Bärbel zu umfaſſen. Sie wehrte
ihm zurück

„Nein, vorerſt wollen wir den Herrgott um ſeinen Segen bitten.“
Der Franz verzog den Mund. „Biſt denn ſo eine Fromme?“
„Ich weiß net, ob ich eine Fromme bin. Aber wie ich mir vorhin

in meiner Verlaſſenheit keinen Rat gewußt, da hab' ich gebetet, daß
mir der Herrgott einen Menſchen ſchicken ſoll, der mir hilft und bei
ſteht. Und wie du dann kamſt und haſt gut zu mir geredet, da hab' ich
gemeint, dich hat der liebe Gott dahergeſandt und darum hab' ich auch
„Ja“ geſagt, daß ich dein Weib ſein will.

„So darum“ ſagte der Franz und kraute ſich hinter den
Das war ihm noch nicht paſſiert, daß jemand ihn für einen

Gottgeſandten anſah. Mit verblüffter Widerſtandsloſigkeit fügte er
ſich, als die Bärbel, ihn mit ſich auf die Knie niederziehend, andächtig
lich zu beten anhub.

„Lieber Herrgott. wir haben uns hier einander angelobt und
bitten dich, daß du deinen Segen gibſt zu unſerm Eheſtand, daß wir
allzeit getreulich, zueinander halten. Amen

„Amen“, ſagte auch der Franz, als der Bärbel Augen ihn erwar
tungsvoll anſchauten.

„Und nun ſagte ſie
Kuß gebenSo war's gekommen, daß der Franz Vollert ſein Weib von der
Straße weg geheiratet.

Die Ehe hatte ſich zunächſt leidlich genug angelaſſen. Der n
ſanftes, allzeit zufriedenes Weſen blieb im Anfang nicht ohne Ein
fluß auf den Mann, ſo daß er zum Staunen der Oberauer eine Weile
ganz heiter in das Leben ſchaute. Allein das dauerte nur ſo lange,
bis ihm die behaglichere Geſtaltung ſeiner Häuslichkeit zur Gewohn
n en war. Die ſtets gleichmäßige Ruhe ſeiner Frau ärgerte
ihn zuerſt.„Du viſt wie ein Fiſch ſo kalt und wie ein Stock ſo fühllos“ ſchalt
er, wenn ſie durch gütliches Zureden ihn über etwas, das ihn erboſte,
zu beruhigen ſuchte.

Oder aber, wn er ermüdet und mit ſchlechter Einnahme vomStreichholzhandel zurückkam und ſie mit munter t Wort und Lä heln
ihn auf künftigen beſſeren Verdienſt vertröſtete, oder auf ſolche hinwies,

die noch ſchlimmer daran waren.
(Fortſetzung folgt.

„nun wollen wir uns halt auch einen



und vhne Zucker nach wie vor verboten iſt.

Sorten, die in Treibhäuſern und

w Altmark, 7. Mai. Konflikt mit dem Bürgerr Sagnge ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte im Städtchen
Bismarck haben an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
verſammlung ein Schreiben gerichtet worin ſie ein weiteres ArbeitenBürgermeiſter Dr. Schumacher e ſeines angeblich
chikandſen Verhaltens ablehnen Die Stadtverordneten n re einn eine Deputation zu wählen, welche die u Zwangs

entlaſſenen
einſeße.

Merſeburg und Amgegend.
8. Mai.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Auf Pfingſten zu. Nächſte Woche iſt e Himmelfahrts-
tag, wir haben alſo mit dem Einzug der Pfingſtzeit zu rechnen und
können uns daxauf vorbereiten. Die Natur hat vorgeſorgt, es an
ſchon heute nicht an dem Baum- und Blütenſchmuck, den wir ſonſtum lieblichen Feſt gewöhnt waren er wird z guch wohl bis in die

fingſtzeit hinein zum großen Teil halten, denn die Maikühle ſcheint
noch einige Zeit der Sonne die Herrſchaft ſtreitig machen zu wollen.
Hoffentlich kommt es nicht wieder wie 1919 wo man noch im Juni
tageweiſe einen warmen Ofen vertragen konnte. Die bisher be
e Verkehrsſchwierigkeiten werden m Pfingſten etwas erleichtert
ein, es können wenigſtens beſcheidene Ausflugspläne mit Sicherheit
eſchmiedet werden. n das neue Frühlingshabit wird wohl fertig
ein, wenn anders die Geldtaſche nicht geſtreikt hat. Am meiſten

Sorgen werden die Hausfrauen mit, dem Küchenzettel haben. Jſt das
Wetter günſtig, wird es an Spargel nicht mangeln. Die Kotelettes
oder gar junge Tauben dazu wird man ſich freilich meiſtensteils denken
müſſen. Auch mit dem Pfingſtkuchen wird es nicht immer ſo leicht
ſtehen, da die neuen Mehlpreiſe in Kraft getreten ſind. Der Genuß
von Früh- und Feſtkonzerten wird noch am ſicherſten ſein. Und auch
das iſt ne Freude

irol, T oder Goldamſel, der durch ſein
munteres Weſen, herrliches, goldgelbes Gefieder und ſeinen durch
dringenden Ruf ſehr viel r Belebung unſerer Gärten und Wälder
beiträgt, iſt jetzt als letzter der ans dem Süden zurückkehrenden Sänger
wieder bei uns terten

Sonntagszugverkehr. Die Eiſenbahndirektion. Erfurt hat
t einen e Entwurf zum Sommerfahrplan herausge-
geben den ſie nicht mehr wie im erſten Entwurf als „Werklagsfahr
plan“, ſondern als Fahrplan, gültig vom 1 Juni 1920 bezeichnet.Daraus darf man ſchließen daß der mit dem 2. Mai wieder einge

rte Sonntagsverkehr während der ganzen Fahrplanperiode durch
r werden ſoll. Hoffentlich treten nicht Umſtände ein, die das
liche Vorhaben der Eiſenbahndirektion unmöglich machen.

Ortsbriefe und Briefe nach auswärts koſten einerlei. Auch
für Briefe, die an Adreſſaten in Merſeburg gerichtet ſind, hat man
alſo 40 Porto zu bezahlen. Ebenſo koſten Poſtkarten im Ortsverkehr
genau ſo wie im Fernverkehr 80 Das haben weite Kreiſe in dieſen
Tagen nicht beachtet und nun regnets Strafporto. Zahlreiche Ab
ſender von Ortsbriefen haben nur mit 15 frankiert. Die Empfänger
müſſen infolgedeſſen die Differenz von 25 H in doppelter Höhe, alſo
50 als Strafporto bezahlen. Das erweckt natürlich bei den
Adreſſaten keine Freude, und der Abſender riskiert, daß die Annahme

ſolcher Briefe verweigert wird. Darum ſei nochmals betont, Orts
briefe und Briefe im Fernverkehr, ebenſo Poſtkarten im Orts und
im Fernverkehr haben ſeit dem 6. Mai denſelben Preis, Briefe 40
Poſtkarten 80 Briefe, die über 20 Gramm wiegen, koſten natürlich
mehr, nämlich für beide Kategorien 60

Herſtellungs- und Abſatzverbot von Pflaumenmus. DieReichsge ch für Obſtkonſerven und Marmeladen macht darauf

aufmerkſam daß die Herſtellung und der Abſatz von Pflaumenmus mit

erſt dieſe Beſtimmüng werden ſtreng verfolgt. e
e e und Preiſe. Vom Reichsminiſterium fürru n Lau von Frühka eln in allen Gegenden, welche

Ernährun

reicher M dazueignen, iſt auch in dieſen Jahre dringend notwendig é ben rn
letzten Jahren werden auch im kommenden eaer die

artenmäßigen
e

ulturenezogen ſind, von der Feſtſehun
Reichsgebiet und von der öffentlichen Bewirtſchaftung, und zwar

bis zum 30. Junt, ausgenommen bleiben. Mit dem T. Na muß je
doch mit Rückſicht auf die Lage der Vorräte die öffentliche Bewirt
ſchaftung der kartoffeln nach Art der vorjährigen einſehen. Nach

inzwiſchen erlaſſenen Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
vom 13. o 1920 ſind den r enden für die Tonne Kartoffeln
mindeſtens K zu zahlen. Die endgültige nung des Preiſes
n bis zum Beginn der Ernte unter Berückſichtigung der bis dahin

e ehe da en Auf nit a grft Fra enung der Herbſtkartoffeln ſind noch n etroffen, dieVorbereitungen ſinß im Gange. 8
WMerſeburgiſches: Berichtigung und etwas dazu. Jn dem vonmir in Nr. 94 s Zeitung et Artikel „Merſeburgiſches“,

der eine kleine Betrachtung gab über den von der Stadt auf dem Markt,
Grünemarkt und vor der Stadtkirche St. Maximi geſchaffenen Baum
ſchmuck, hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Der bei der ein in
auf dem jetzigen „Grünemarkt“ ehemals ehe Friedhof iſt nicht
1851 ſondern ſchon faſt 800 Jahre früher im Jahre 1881. hinaus vor
das Sixtitor gekommen, wo er jetzt iſt. Daneben war noch lange Zeitder Friedhof i der St. Sixtikirche in Gebrauch. Jm rigen
Krieg wurden dort Soldaten begraben. Aufmerkſame Leſer werden
chon e haben, daß die Jahreszahl 1851 nicht richtig ſein kann,

unſer e draußen vorm Sixtitor ſehr viel älter iſt,was ſchon die alten ſchönen Grabdenkmäler bezeugen. Uber den hoch
feierlichen Akt der Friedhofsweihe am 6. Juli 1581 durch Stiftsſuper
intendent Dr. Adam Rother iſt Näheres zu finden bei r Dr.
Rademacher: „Aus Merſeburgs alter Geſchichte Heft A. Die Geiſt
lichkeit re mit der bei Begräbniſſen üblichen Binde um das Haupt.

um Schluß der Feier wurden die erſten drei Leichen beerdigt laut
rchenbüch: Samuel Rubluf, ein Kind und Clemens Weis. Tatſäch-

lich war der Friedhof bei der Stadtkirche ſchon längere S nicht mehr
im Gebrauch. 1525 nd dort Begräbniſſe bezeugt. Nach einem Brief
des „Stadtraths“ von 1544 hat Biſchof Sigismund den Kirchhof St.
ne zur Benutzung angewieſen aus allerlei großen, nothwendigen
Urſachen und Bedenken Und die Kirchenviſitation- Akten von 1541
ſagen: Aber das Begräbniß iſt am allerbequemiſten zu St. Sixtusauffen Berge“. Doch war der Friedhof zu klein und beſonders dieS tgefahr von 1581 ließ den neuen Kirchhof vor dem Tore len

ermeiſter Martin Bernd hatte dazu ein Legat von 100 Gulden
ti vm erſten Jahre unſeres Stadtgottesacker her iſt ein Grab

tein erhalten, der 1618 beim Bau der Gottesackerkirche über der
ortalinſchrift der Südſeite eingemauert iſt. „Anno 1881 Lorenz
rezner in Got entſchlafen, dem Got genad“. Darüber ein Beter vor

ifix in ſeltſam ſchlichter ergreifender Erſcheinung. Wie hier
ter Grabſtein erhalten iſt, ſo ſcheint vom Friedhof bei der Stadtrche einer der r Grabſteine erhalten zu ſein, der bei einem

ehargturban der Kirche in den ſüdöſtlichen Strebepfeiler vor der
Sakriſtei am Grünemarkt eingemauert iſt. Es ſind von der Jnſchrift
her nur noch einige lateiniſche Brocken lesbar. Jn der Kirche St.
aximi iſt noch im 18. Jahrhundert begraben worden Schw.

e h unter den Angeſtellten. Vom Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten, Berlin, Schützenſtraße 29/80, wird uns
mitgeteilt: Der Zentralverband der Angeſtellten, der ſeine Spitzen

in der Afa ſieht, übt ſeit den Revolutionstagen 1918 einen
r unerträglichen Terror gegen alle Andersdenkenden aus obgleich
n der erſten Kundgebung der Revolutionsregierung die Vereinigungs

freiheit anerkannt wurde. Gerade jetzt iſt wieder auffallendes Beweis
material hierfür bekannt geworden. Der Zentralverband der Ange
ſtellten wendet ſich mit einem Rundſchreiben vom 12. April 1920 an
ämtliche Angeſtelltenausſchüſſe dex Kriegsorganiſationen und fordert
ieſe zur Ausfüllung von drei verſchiedenen Fragebogen auf. Jn demRund ſchreiben heißt es: Ganz beſonders viel liegt uns augenblicklich

an der Ausfüllung des Bogens B. Wenn wir daran gehen wollen,
ie Miniſterien und Betriebe von regktionären Elementen zu ſäubern,
o muß uns dazu vor allen Dingen ein Reſervefonds von zuverläſſigen
und geeigneten Perſönlichkeiten zur Verfügung ſtehen. Nach dem bei
efügten Fragebogen ſind folgende Angaben zu mächen: Name, wo behält als was, wozu geeignet? wo organiſiert, gewerkſchaftlich

poſitiſch? Die Frage nach der gewerkſchaftlichen und politiſchen Orga
niſation iſt nach verſchiedenen, unter der Revolutionsregierung zu

Landwirtſchaft wird mitgeteilt: Ein möglichſt umfang

eines r lichen Höchſtpreiſes für

ſtande gekommenen Geſetzen überhaupt unzuläſſig; ihr Zweck wird aber
auch dem einfachſten Gemüt klar, wenn man als Erkäukerung dazu den
Saß aus dem oben angeführten Rundſchreiben betrachtet. Es handelt
ſich darum, die gewerkſchaftliche und politiſche Organiſationszugehörig
keit der Mitangeſtellten feſtzuſtellen und ſie dann als unzuverläſſige
und nicht geeignete Perſönlichkeiten auf die Straße zu ſetzen. Die
Angeſtellten ſollten es ablehnen, ſich weiterhin vom Zentralverband
der Angeſtellten für deſſen voltife e Zwecke mißbrauchen zu laſſen

Die öffentliche Verſammlung der Deutſchen Volkspartei
mit der ſie geſtern in den Wahlkampf eintrat, wies eine gute Be
keiligung auf, allerdings zum größten Teil von Angehörigen anderer
Parteien. Nach kurzer Begrüßung durch den Vorſitenden der hieſigen
Ortsgruppe, Lehrer Brenner, ergriff der Referent des Abends,
Kaufmann Heiden reich Halle das Wort zu ſeinem Vortrage
über den „Untergang des Mittelſtandes im demokrariſch- ſozialiſtiſchen
Stagte Redner ging von den Wahlen zur Nationalverſammlung aus,bei denen weite greſe entweder verbittert zur Seite geſtanden oder

in der ne auf eine grundlegende Beſſerung einen roten Stimm
zettel abgegeben hätten. Die Regierung habe den e Kampf
geſchürt durch Haß undVerleumdung. Unter dieſer Regierung ſind wir zer
mürbt. Jeßt ſehen weite Kreiſe, daß wir dem Abgrunde zutaumeln.
All die ſchönen Verſprechungen vor dem Zuſammenbruch auf einen
Verſtändigungsfrieden, den wir durch Bauchwinſeln vor dem Feinde
erreichen würden, haben ſich nicht bewahrheitet. Wohl iſt der Friede
geſchloſſen, aber die Feinde führen den Krieg mit anderen Mitteln
fort. Wenn ſich unſer Volk nicht wieder aufrafft und zeigt, daß es eine
nationale Einheit iſt, dann werden unſere Feinde erreichen, daß unſer
Vaterland völlig zermürbt ihnen in den Schoß fällt. Die Mehrheits
kvalition hatte abgewirtſchaftet und ſchob nun die Neuwahlen immer
wieder heraus aus Angſt vor der drohenden Abrechnung. Da kam
der Regierung eine unerwartete Hilfe durch Kapp mit ſeinem wahn
ſinnigen Putſch. (Dieſen Putſch hat die Deutſche Volkspartei als eine
Tat der Freibeit begrüßt; da er mißlang, war er wahn-
n D. B.) Er ſchaffte der Regierungskoalition einen guten
lbgang. Er ſchuf die Parole: Der Feind ſteht rechts. Redner ver

ſuchte dann, ſeine Partei von den Märzereigniſſen reinzuwaſchen, in
dem er auf das Verhalten einzelner Führer hinwies, von dem
bekannten Aufruf ſeiner Partei ſchwieg er wohlweislich. Aber es kam
noch ſchöner. Den unglücklichen Ausgang des Krieges den Demokraten
und Pagziſiſten, die den Siegeswillen des deutſchen Volkes gelähmt
hätten, in die Schuhe zu ſchieben, iſt eine ungeheure Geſchichtsfälſchung,
die nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden kann. Damals waren
unſere Bundesgenoſſen zuſammengebrochen und die überlegenheit der
Gegner erdrückend geworden, wir waren am Ende der Kraſt! Somit
ſollen nun die böſen Demokraten Schuld an dem heutigen Elend haben.

Dann kam der Redner auf r eigentliches Thema und führte
weiter aus: Die Mittelſchicht iſt direkt vom Untergange bedroht und
doch iſt gerade dieſe Schicht wegen ihrer geiſtigen Jntelligenz und
wertvollen Kräfte unbedingt nötig zum Wiederaufbau unſeres deutſchen
Wirtſchaftslebens. Wir wollen keinen Stimmenfang treiben, ſondern
alle Schichten heranziehen. Der re vent Val und un
ſelbſtändig hat am meiſten unter dem Kriege gelitten. Beſonders ſeit
dem allmählichen Beginn der Sozialiſterung, der Zwangswirtſchaft.
Die Kriegsgeſellſchaften haben unſerm Wirtſchaftsleben unbeſchreib
lichen Schaden zugefügt. Bei der Bekämpfung, der Korruption darfſelbſt vor Miniſterſeſſeln nicht halt gemacht werden. Redner kommt

dann auf die große Notlage der Beamten und Angeſtellten zu ſprechen
deren Beginn er gleichfalls richtig in die Zeit während des Krieges
legte. Konſequent wäre nun aber, daß der Redner ſeinen Vortrag
betitelt hätte „Der Untergang des Mittelſtandes während des Krieges
denn da, das gab der Redner fortwährend zu, lagen doch die Gründe
für den Niedergang.) Erzberger habe die Beſoldungsreform verſchlepptund wenn man on die Korruption einzelner Beamten hinweiſt, dann

muß man bedenken, daß die Beamten nicht ſo bezahlt wurden, daß ſie
anſtändig ihr Leben friſten konnten. Früher wußten die Beamten
gber, daß ihre Zukunft geſichert und nicht abhängig von den
Parteiverhältniſſen war. Schuld an dieſen Zuſtänden ſind (natürli
auch die Demokraten. Die Jnhaber der Regierungsſtellen können ſi
nicht als Regierende bezeichnen. Den „Dikkator“ Kapp löſte ein an
derer ab, das war Legien. Weil ſie um einiger Miniſterſeſſel die
Intereſſen des Mittelſtandes preisgegeben haben, deswegen müſſen wir
die Demokraten bekämpfen. Beweiſe berehrter Herr Redner
Die Erhaltung eines ſtarken Mittelſtandes iſt unbedingt nötig. Wir
fordern hierzu eine Kammer der Arbeit als berufsſtändiſche Ergän-

ung des politiſchen Parlaments.
aller Volkskreiſe werden.

Sie ſoll zur Arbeitsgemeinſchaft
Wir ſind eine liberale Bürger und Ar

beiterpartei, deshalb pflanzen wir auf unſere Fahne das nationale, das
ozigle und das liberale Jdeal. Zur Pflege des nationalen Ge
ankens gehört auch die en Wedartet der alten deut c Farben

ſchwarz weißrot. Der liberale Gedanke ſichert dem Tüchtigen e
Bahn. Dieſen Weg werden wir gehen, damit ſich das deutſche Volk
betätigt und auswirkt. Damit werden wir unſern Gegnern entgegen
treten in dem Bewußtſein: Hier ſtehe ich Daß dieſer Weg der
richtige iſt, wird die Zukunft gen. Dann wird das deutſche Volk
freier ſein wie jemals. Beifall.)Mit treffenden Worten trat als n Diskuſſionsredner, durch
urufe unterſtützt und von ſtarkem Beifall begleitet, der Führer derham Demokraten,

Seminarlehrer Kverlin,
dem Referenten entgegen. Er führte etwa aus: Der Redner hat alsAusgangspunkt für erne Ausführungen die Revolution genommen.

Wenn wir mit offenen Augen rückwärts ſehen, müſſen wir ſagen, daß
an dieſen Zuſtänden nicht die Revolution ſchuld iſt, ſondern der Krieg.
e und ſtellenweiſe Widerſpruch. as größte und ſchwerſte Leid
ängt mit dem Kriege zuſammen, deſſen Ausganges wir uns nicht zu

ämen brauchen. Wir haben 428 Jahr ſiegreich einer Welt von
n gegenübergeſtanden. Es iſt unrecht, einen Unterſchied zu

machen zwiſchen nationalen und nichtnationalen Parteien, wir ſind
1914 alle national geweſen. Das hat auch Kaiſer Wilhelm II. ein
eſehen, als er in Anbetracht der Leiſtungen des ganzen Volkes keinenPla mehr für das Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen hielt. Damals

ſpürte auch der Kaiſer, daß die Kräfte des ganzen Volkes zuſammen

en werden mußten. Und e ten e Führer Naumann hat e Kaiſertum und Dempkratie zuſammenzubringen.
Es iſt die Schuld der rechts ſtehenden Parteien und
der Rechtsnativnalliberalen, die das Zuſammenkommen verhinderten. Die Rechts nationalliberalen und die
Konſervativen brachten die Vorlage zum ſcheitern, an e gerten da s gleihe Vahſregt und darunter befand ſich auch der

andidat der Deutſchen Volkspartei, Rechtsanwalt Dr. Cremer!
Hört! Hört!) Das war die Sorge für den Mittelſtand, das das
oziale Verſtändnis für das Volk! Dann kam der Zuſammenbruch, an
em die Demokraten nicht i ſind. Das erſte Waffenſtill-
n kam von der kaiſerlichen Regierung.ie Regierung des Prinzen Max von Baden mußte e auf Ver
anlaſſung der Oberſten Heeresleitung die Baffenſtillſtan sverhandlun
gen einleiten. Wir konnten damals nicht mehr! Wir haben zuſammen
geſtanden bis zum letzten Augenblick! (Beifall!) Die erſte Partei, die
r nach dem n ral bildete und für die Einberufung einerZationalverſammlung eintrat, war die demokratiſche Partei Sie trat

ein für Herbeiführung er rn Zuſtände und ließ ſich durch
die Drohungen einiger unabhängiger Führer nicht ſchrecken. Wir ſind

es geweſen, die die Einberufung einer e durcheſeßt haben. Es iſt nicht wahr, daß wir an der Revolution ſchuldſind Wir haben uns ehrlich bemüht, in geſetzmäßige Bahnen hinein

ukommen. Unter den vom Referenten nicht angeführten Aufgaben der
ationalverſammlung ſtand vor allem noch, den Friedensſchluß zu

vollziehen. Das war eine e Die demokratiſche Partei
hat den Friedensvertrag zum großen Teile abgelehnt. Er mußte jedoch
angenommen werden, wir hätten ſonſt überall in Deutſchland heute
Zuſtände wie im beſetzten Gebiet. Weiter kam noch hinzu die Steuer
eſetzgebung, die die e e verlängerte. Von den rechtsſtehendenre viel gegen die Nationalverſammlung agitiert worden.
ie Rechtsparteien lehnten ſogar den Etat ab und

damit die Gehälter der Beamten, für die ſie jetztangeblich ſo warm eintreten. Der Vorwurf, wir hätten die
Bolſchewiſten nach Deutſchland hineingeführt, iſt wirklich ſtark. Der
Zug der Bolſchewiſten durch Deutſchland näch Rußlan n aller
dings durch Deutſchland, aber noch unter der kaiſerlichen Regierung.
Dieſe hat auch die Kriegsgeſellſchaften und die Zwangswirtſchaft ein
geführt. Jeßht iſt es leicht zu ſagen, der Weg war falſch. Wir mußten
die Zwangswirtſchaft aber einführen, um die Ernährung ſicherzuſtellen.
Die vom Redner angegriffene Regelung der Produktion ging unterdem Namen des e n Die Deutſche dem o
kratiſche Partei hält den Mittelſtand für genau ſo
wichtig, wie der Redner. Aus unſerm demokratiſchen Grund
gedanken heraus halten wir es für durchaus notwendig, daß der
Mittelſtand bleibt. Wir wiſſen, es gibt Handwerke, die verſchwundenDe oder ſchwer ringen; es gibt er auch aufblühende
Wir haben Erzgruben verloren und müſſen große Kohlenlieferungen

machen und werden vielleicht gezwungen mehr auf das Hanbwerk
zurückzugehen. Höchſtwahrſcheinlich werden wir ſchon aus Mangelan Kohle und Eiſen wieder zu Mittelſtandsbetrieben gehen h
Die demokratiſche Partei für das Betriebsrätegeſetz, da es eine Ver
beſſerung der Lage der Arbeiter und Angeſtellten bedeutet. Das iſt doch
kein Fehler Der Grundgedanke der Demokratie iſt. Gleiches Recht
für alkel Wir haben die Pflicht in unſerm Staate erfüllt. Auch die
Mehrheit unſeres Volkes e das Recht, mitzutaten und mitzuraten
am Wiederaufbau. Zu dieſer Anſicht drängt uns die Liebe ren Volke.
Als 1914 alles hinauszog, da nannte man ſie tapfere So daten und
liebe blaue Jungen, heute wenden ſich viele davon ab. Aber wir wiſſen,
daß der Kern unſeres Volkes geſund iſt. Deshalb wollen wir alles
a Mitarbeit heranziehen. Wenn alle Kreiſe r Barr werden,
ann kommt nur der nach oben, der das Vertrauen der Wähler beſitzt

Dem Mittelſtand fehlt es hauptſächlich an Arbeitskräften Das kommt
daher, daß ſich der Handwerker teilweiſe ſeiner Arbeit ſchämt, es fehlt
die Achtung vor dem e Stand. Werde ſtolz auf Dein San
werk und führe Deinen Sohn Deinem Berufe zu. Eine weitere Sorgeiſt der Warenmangel. Wenn es beſſer mit uns werden ſoll, dann muß

jeder an die Arbeit ſtellen, jeder greife an, dann wird es ſchoneſſer werden! (Anhaltender Veifallh)
Der Kommuniſt Börner kämpfte dann, vielfach durch ſtürmi

ſchen Widerſpruch unterbrochen, b ſeine Jdeen, prägte aber auch
manchen Saß, den ſich andere Parteien hinter das Ohr ſchreiben
können. Wir wollen für unſere künſtige Generation ſorgen und für
eine Geſundung des Volkes im Sinne der Menſchlichkeit. Kber den
Bolſchewismus ſind Sie alle falſch orientiert. Iſt es nicht beſſer, manläßt den wahren Bolſchewismus einziehen War und Gelächter.)
Die Sozialiſterung ſoll den Eigennutz beſeitigen. Tretet ein für dieHeimkehr der Ruſſen die heute noch in Deutſchland ſchmachten, gebt

ſte ihren Familien wieder. (Beifall und Widerſpruch.) Redner feier
Liebknecht als den Führer des Kommunismus und erntet bei ſeiner
Genoſſen lebhaften Beifall.

n ſeinem dSchlußwort
e der Referent die außerordentlich eindrucksvollen Ausführungen

Auch in der e ter gab er Koerlin recht.
habe die Ablehnung nicht begreifen können. (Zuruf: Und Jhr Kan
didat?) Unſer Kandidat hat es jetzt auch eingeſehen. (Jetztl) Wir

(Zwiſchenrufe und Lärm.) Der

Deutſche Volkspartei! war für die Fehler verantwortlich.

bei der Auseinanderſetzung mit den Kommuniſten ab, denen er dendes Auslandes 7 eigenen Jdealismus

verze hen können. (Beifall.)
Harauf ſchloß Lehrer Brenner die Verſammlung.
Intereſſant wäre es aber doch, zu erfahren, ob der Hausbeſittzer

verein ſeine Mitglieder auch zu den Vorträgen der anderen bürgerlichen Seele einladen wird.

Zum Brückenbau!

D, wie wir uns Alle freuen,
Daß in der Faſanerie
Man die Brücke will erneuen;
Wir vermißten ſchmerzlich ſie.

Wenn wir in den letzten Jahren
Uns erholend dort ergingen
Und der muntern Vöglein Scharen
Uns erbauten durch ihr Singen.
Wenn im Blütenſchmuck die Bäume

Boten ihren Frühlingsgruß
Und durch Gras und Blumenträume

So vollkommen und ſo ſchön,
Wie wir ſie, trotz Glanz und Schimmer
Beſſer nirgendwo geſeh'n!
Doch die Brücke, die verbunden
Sonſt uns mit dem andern Wald,
War mit einem Mal verſchwunden
Und man kam zur Straße bald.
Ach, es tat uns immer wieder
Jn der tiefſten Seele leid
Daß die Bäume, Blumen, Lieder,
Prangten nur zu kurzer Freund.
Darum wollen gern wir ſpenden
Dem „Verſchönerungs-Verein“,
Daß ſein Werk er kann vollenden
And wir bald „die Brücke“ weih'n!

Mücheln und Umgegend.
8. Mai.

z Mücheln, 8. Mai. In der Woche vom 10. bis 16. Mai d. ſe
kommen auf Fettmarken zur Verteilung 25 Gramm Butter zum Preiſe
von 61 B. Und 75 Gramm Margarine zum Preiſe von 1,85

z Neumark, 8. Mai. Der Kreistagsabgeordnete re nBöhm in Neumark hat ſein Amt als ſolcher niedergelegt An
deſſen Stelle iſt S Grund des ſ. Zt. eingereichten en e
der Landarbeiter Otto Waitz in St. Ulri als Erſatzmann für den
Reſt der Wahlperiode Ende 1924 eingetreten.

F Freyburg, 8. Mai. An den Folgen eines Unglücksfalles verſtarb der Stadtgutsbeſitzer Otto
Laddeh im Alter von 46 Jahren. Mit ihm iſt eine der ſympathiſch
ſten, n erſönlichkeiten Frehburgs dahingegangen.

Querfurt, 8. Mai. Der Einrichtung einer Kraftwägen-
linte Eisle e h Vater e n für den Poſt und
Paſſagierverkehr galt eine Verſammlung, die in Steigra en
Achtzehn Orte hatten ihre Vertreter entſandt, die jedoch bei weitem
nicht den gangen in Betracht kommenden Hntereſſentenkreis ausmachten.
Die vom Landrat Dr. v. Krauſe einberuſene Beſpreckung erſtreckte ſich
natürlich vornehmlich auf das Gebiet des l Querfurt. Der
nicht mehr neue Plan iſt folgender: Die in Ausſicht genommene Route
durchſchneidet den Kreis e faſt genau von Norden nach Süden,
verbindet Eisleben mit Naumburg und läuft über unſere Stadt. So
würde der auf dem platten Lande zum Teil lahmliegende z e ge
hoben. Die Reichspoſtverwaltung iſt zur e der Poſtkraft
wagenverbindung unter gewiſſen Bedingungen bereit, ſofern die daran
intereſſierten Kreiſe eine Garantieſumme leiſten oder ſich zu feſten Zu
e ſen bereitfinden. Die Notwendigkeit für die Einrichtung der Linie
ſt bereits des öfteren durch Anträge einer ganzen Reihe von Städten

und Dörfern bei der Reichspoſtverwaltung därgetan worden. Drei
Verbindungen, deren Eröffnüng von dem in Steigra Wehr Ver
treter der Poſtbehörde noch für dieſes Frühjahr in Ausſicht geſtellt
wurde, ſind vorgeſehen, und zwar 1. Eisleben -HQuerfurt, 2. Quer
furt- Naumburg, 3. Eisleben Allſtedt. Dieſe letztere berührt nur
wenige Ortſchaften des Kreiſes Querfurt. Zwei oder drei Wagen
ſollen in unſerer Stadt, je einer in Naumburg und Eisleben ſtakio
niert ſein. Mit Recht wies Landrat Dr. v. Krauſe e die leidige
Geſdfrage hin, die auch hier wieder eine große Rolle ſpielt. Zur Er
e der erforderlichen Wagenhalle ſind ca. 100 000 notwendig
Außerdem ſind die Betriebskoſten, Ol, Benzin uſw., recht hohe. Quer
furt, Stadt, hat ſich bereit erklärt einen nennenswerten Betrag bereit

und ſagt eine laufende Bekeiligung an dem Zuſchuß von jähr

A. R.

lich 20000 Und den Unkoſten verkragsmäßig auf 10 Hahre zu. Vor
be e der Genehmigung durch die Gemeindeverkrekungen beſchloß
die Verſammlung, in den intereſſterten Gemeinden der 1. Zone 2
der 2. Zone 1 auf den Kopf der Einwohner zu erheben Und für die
verbleibenden Koſten der Wagenhalle an den Kreis herangetreten
Der Fahrpreis wird auf 50 H. Pro Kilometer feſtgeſetzt werden. Es
iſt dann immer noch eine Paſſagierzahl von 10 für jeden der 12- oder
18 ſitzigen Wagen erforderlich, um nur die Unkoſten, die etwa 5
pro Kilometer betragen, decken zu können. Die Wagen ſollen nach
Jeder Richtung a zweimal verkehren und ſind auch für die Be
förderung von Gepäck eingerichtet

Schritt der wanderfrohe Fuß e en
Dann deucht' uns die Heimat immer, e S

e



Baron pon Jogelmann in Halle eine Wohnung gem ausder er mehrere Sparkaſſenbücher über mehrere n m A
bar Geld und verſchiedene Schmuckſachen Kohl. Der ſchon vielfach vor
beſtrafte Dieb erhielt für dieſe Tat 1 Jahre Zuchthaus zudiktiert,

Yr. Schreiber Ubet das demokratiſche Deutſchland 53 und den ſtetigen Wiederaufbau des Volkes erſtreben. Zu
uſbau wird es nokwendig ſein, daß wir eine beſſere Wirtſchaftspo

b. Mücheln, 7. Mai. Am letzten Sonntag hielt die Deutſche demo t l a als bisher treiben. Wir müſſen endlich los kommen vonkratiſche Partei hier eine öffentliche Verſammlung ab. Wir den HKriegsgeſellſchaften, von der Zwangewirtſchaft,
atten die Freude, unſern Abgeordneten Rechtsanwalt Dr. Schrei die Schiebertum und Schleichhandel begünſtigt. Die Sozialiſten I Beſtraſfte Saarpfälzer. Bei den Kundgeb
er der auch für die Wahl zum deutſchen Reichstage als Kandidat ſind es die verhindern, daß wir den Mittelſtand, den reellen Kaufmann e e von Zweibrücken bei dem dienklicher Beſug e Be

mit aufgeſtellt worden iſt, zu hören ſitzenden der deutſchen Grenzfeſtungskommiſſtonwieder zu ſeinem Rechte kommen laſſen. Sie n für Zwangs utſewirtſchaft und ſehen dabei nicht, daß das Volk heute viel mehr, als es und ſeiner e ihrer Freude über diean Rationen zugeteilt erhält, hinten herum zu ſabelhaften Preiſen im e vſſheert Aus

Schleichhandel kaufen muß, wenn es nicht verhungern will. Wir müſſen franzöſi
u an rnweſenheit der deutrück gab, ſollen, als die Menſchenanſches Militär zerſtreut wurde, die e e en

Der Vortragende führte
folgendes aus:

Die kommenden Reichstagswahlen ſind von viel größerer

in der gut beſuchten Verſammlung etwa

Bedeutung als die früheren well nach der jetzigen Verfaſſung das die Produktion der Landwirtſchaft heben und dafür ſorgen, daß Schüller Widerſtand geleiſtet haben. Das Kriegsgerichdeutſche Volt ſein Schickſal ſelbſt beſtimmt. Niemand hat ein Recht der Landwirt wieder gern und u produgziert n dann wird niſchen Diviſion in Landau verurteilte ſie ſeht d en de

ſich über die Zuſtände in n Vaterlande und über falſche Politik das Volk ſich beſſer und billiger ernähren können als e Die fängnis.zu beſchweren, der bei den Wahlen nicht ſeine e tut. Es gibt Deutſche demokratiſche Partei dat für den Mittelſtand
viele Leute, die die je hige t für ſchuldig erklären an nicht nur Worte gehabt, ſondern praktiſche Arbeit geleiſtet. Sie hat 2den wenig e n wirtſchaftlichen un politiſchen Verhältniſſen gegen den Widerſtand der Deutſchnationalen das Siedlungs- Vermiſchtes.
in unſerem Vaterlande. Dieſe Beſchuldigung iſt un berechtigt.
Keine Staatsform, ſei es nun Monarchie, Republik oder Rätediktatur, de geſchaffen, das nicht nur neue Bauernſtellen vorſteht, ſondern

könnte, nach dem furchtbaren e den wir erlebten, in
auch den Bauern, die zu wenig Land haben, mehr Laad zuführen will.Sie iſt dafür eingetreten, daß das Betrieb et nicht für

wenigen Monaten wieder ſchöne normale Zeiten über Deutſchkand die bauerlichen und die kleinen Handwerksbetriebe gitt; ſie hat dafür
bringen. Eine reaktionäre e ver er der Deutſchnationalen geſorgt, daß die Handwerkergenoſſenſchaften im Um-
und der Deutſchen Volkspartei würde aber, ebenſo wie die Rätedikta tig de beſonders begünſtigt werden und daß die Ver
tur, neuen Krieg mit der Entente und immer n Unglück für n retung des Hand werkerſtandes im Reichswirtſchafts-
Volk beheuten. Nur einem demokratiſchen, nicht militariſti rat von 12 auf 36 Vertreter heraufgeſetzt wurde. Niemand kann
ſchen und nicht kaiſerlichen Deutſchland wird es gelingen, eine Re beſtreilen, a die demokratiſche Partei mit aller Energie e
viſton des furchtbaren Verſailler Friedens durchzuſeßen. für den ländlichen und gewerblichen Mittelſtand eingetreten ſſt.Der Erfolg in der Auslieferungsfrage beweiſt das, und ein Jn den e e en wendet ſich die Deutſche dempkra
Blick in die Zeitungen des Auslandes lehrt, daß die Feinde nur einem Partei gegen jede Geſinnungsſchnüffelei, gegen den Verſuch der
e demokratiſchen Deutſchland, das nicht zu einem neuen Kriege ozialiſten, alle möglichen Amter mit Partelfunktionären zu beſetzen,rüſtet, entgegen zu kommen bereit ſind. Auf dieſes Entgegenkommen ſlatt mit geſchulten Beamten Sie hält im Gegenſatz n Sozialdemo

iſt das deutſche Volk angewieſen, wenn es nicht untergehen m Denn kratie unter allen Umſtänden feſt an der lebenslänglichen Anſtellung
mit Gewalt das muß endlich ein e einſehen, init hunderttauſend der Beamten unter Sicherung der Penſionsanſprüche. Sie verlangt,
Söldnern ohne ſchwere Artillerie, ohne Marine und ohne all die an daß die Behörden nicht mehr Beamte beſchäftigen, als unbedingt not
deren modernen e kann man keinen Revanchekrieg führen. wendig ſind, fordert aber anſtändige Bezahlung der notwendigen Be
Unverantwortli handeln diejenigen, die dem Volke weiß amten
machen wollen daß wir nur zu e brauchten, um durch Widerſtand
eine Abänderung des Verſailler Friedens zu erzielen Einer reak-
tionären Regierung Ludendorff oder Helfferich kommt kein Feind auch
nur einen Schritt entgegen. Das Ausland würde nicht daran
denken, einer reaktionären Regierung die notwendigen Lebensmittel,
ohne die das deutſche Volk verhungert, und die nolwendigen Rohſtoſfe,
ohne die Handwerk und Induſtrie nicht arbeiten können, zu liefern
Jede Stärkung der Rechtsparteien bei den kommenden Wahlen bedeutetdaher ſchwerſten Schaden n unſer Volk.

Ein italieniſches h verunglückt. „Stefani“ meldet aus
Bracciano, daß das Luftſchiff e 18“, als es über den See
von Bracciano flog, aus unbekannter Urſache in den See ſtürzte und
gerſtört wurde. Der führende Leutnant und zwei mitſahrende
Unteroffiziere konnten gerettet werden.

170 Angeklagte. Vor dem Schwurgericht in Köslin begannen
die Verhandlungen wegen Landfriedensbruches, Raubes und Diebſtahls
gegen die Teilnehmer an den Unruhen und Plünderungen im Sep
tember vorigen Jahres. Angeklagt ſind etwa 179 Männer und Frauen

Große Naphthafunde in der Slowakei. Wie die Prager Blätter
melden, wurden in der Slowakei, an drei bis fünf Stellen in zwei
Komitaten ſo mächtige und et Naphtha- Quellen angebohrt, daß
die Republik dadurch nach Sachverſtändigenſchähungen vollſtändig von
der Petroleum und Naphthaeinſuhr aus Polen und Rumänien und
ſogar guch aus Amerika unabhängig werde.

Norwegens größtes Sei durch eine Mine zerſtört. Das
größte norwegiſche Segelſchiff, das Vollſchiff Ernſt“, das am 22. Ja-
nuar den Hafen von Santo verlaſſen hat, um nach Karhus zu ſegeln,iſt im Kattegat auf eine Mine geſtoßen und untergegangen. Don dem

Kapitän Madſon und der aus 20 Mann beſtehenden Beſahung, die
verſchiedenen Nationalitäten angehörte, hat man außer einer ange

„Eiſernen Hindenburg“.
ſpülten Leiche nichts mehr gehört.

Vorläufige Beſchlagnahme des Aufeine Anfrage der Abgeordneten Dr. Heinze und Genoſſen hat die Re
gierung folgende Antwort erteilt. „Es iſt richt daß der „EiſerneHindenburg“ vom Konkursverwalter des Loſtſahtervanteg an eine

rivatperſon verkauft iſt. Das Standbild iſt auseinandergekommen
und auf einem Lagerplatz eingelagert worden. Uber ſeine
weitere Beſtimmung, insbeſondere über einen Weiterverkauf ins Aus
land, hat ſich bisher nichts ermitteln laſſen. Da eine Hinwegführung
des Standbildes möglicherweiſe in einigen Kreiſen der Bepölkerung
Erregung und Unruhe hervorrufen könnte, iſt es vom Polizeipräſt
denten in Berlin vorläufig beſchlagnahmt worden.

Die Hamburger Hotelbeſitzer nehmen keine Gäſte mehr auf.
Der Hamburger Höotelbeſitzerverein hat einſtimmig bveſchloſſen, von
Sonnabend mittag n keine Gäſte mehr in den Hotels aufzunehmen,
wegen Streiks und Terrors der Angeſtellten

Schwer beſtrafter Wucher. Das Wuchergericht in Boürteilte den Seifenfabrikanten Hoffmann aus Weitmar er e
e üns zu Lande und das Fehlen wichtigſter Bedarfsgegenſtände. Nichts Es war dem Keſerenten ein Leichtes die Beſchuldigungen gegen riſcher Schiehungen mit Reichsſeife zu drei Monaten Gefängnis,

iſt an dem Elend des Volkes ſchuld als der Krieg und der auf ſeinen an Partei zu widerlegen. Vor dem Neſerenten hatte das ſchon Frau 66 000 Geldſtrafe und Einziehung von 80000 Wuchergelvinn,9 Verluſt zurückzuführende en d Schuld können Rechtsanwalt Dr. Schreiber in einigen Punkten getan. Sie ſchloß mit Zur Abſchaffung der Todesſtrafe in Sowjetrußland. Die
die Eroberuüngs politiker niemals von ſich abwälzen und nur einem warmen Appell an die Frauen hrerſeits in der Wahl „Petrogradskajg Prawda Nr. 75 vom April gibt folgende Noſta
Toren können e daß die jetzige Staatsform an unſerem Un arbeit nicht zurückzuſtehen und Seike an Seite mit den Männern für Meldung aus Smolensk vom 1. April: „Jm revolutionären Tribunal
glück die Schuld trägt den Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zu arbeiten. der Weſtfront wurde der ev roßeß einer Bande, welche

Sachen und Produkte als Sendung für die Rotarmee geſtohlen
hatte, An Abſchluß gebracht. Jm ganzen wurden 19 Mitarbeiter des
S eldpoſtkontors der e angeklagt. Vier Hauptführer der

e

Die en demokratiſche Partei iſt keine Gegnerin der R e ich s
wehr als ſolche, verlangt äber, daß die unzuverläſſigen reaktionären
Führer derſelben entlaſſen werden, damit ein gutes Verhältnis zwiſchen
Volk und Heer hergeſtellt werden kann. So tritt die Deutſchdemokra
tiſche Partei in den Wahlkampf, gegen reaktionäre Putſche und Bolſche
wismus, für ſtetige Entwickelung unſerer Wirtſchaft und unſerer Kul-
tur; für Kräftigung und Erweckung des nationalen Selbſtbewußtſeins
unter einer freiheitlichen en Nur ſo wird es möglich ſein,
unſer Volk wieder einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen.

Jn der Diskuſſion meldete ſich als Vertreter der Deutſchnationalen
Partei Paſtor K n m e zum Wort. Seine langatmigen
Ausführungen brachten alle möglichen Beſchuldigungen gegen
die jetzige Regierung und gegen die Demokratie, ohne die Spur eines
Beweiſes für ſeine Behauptungen zu erbringen. Als nach Beweiſen
gefragt wurde, war Paſtor Kloſe vollſtändig ratlo s. Von Bedeutung
war gqus ſeinen Ausführungen nur, daß er erklärte, Herrn Abgeordneten
Dr. Schreiber bisher nur aus der Zeitung kennen gelent zu haben. Er
gab offen zu, daß er über die Perſönlichkeit des Dr Schreiber ange
nehm enttäuſcht ſei und beſtätigte damit den Eindruck, den ein
jeder hat, der bisher Dr. Schreiber nur nach den täglichen Verläum
dungen der Hälleſchen Zeitungen kennen gelernt hat.

Je den- furchtbaren Krieg, den die unfähigen alten
Gewalten, der Kaiſer und ſeine Regierung nicht verhindert haben undden ſie wegen des rer gswahnſen unſerer Reaktionäre nicht
xechtzeltig, als es noch gut um uns ſtand, beendigten, iſt das deutſche
Volk in das Unglück gekommen. Zwei Millionen Tote und
eine Million Krüppel, eine vollſtändige Verwilderung unſerer Moral

das Ergebnis dieſes entſetzlichen Krieges, den unſere Reaktionäre
ubelnd begrüßt haben.

Wenn drei Millionen beſter Arbeitskräfte dem Volke genommen
ſtnd, wenn die übrigen infolge der Hungerblockgde en nichtenügend ernährt wurden, dann muß der Ertrag der deutſchen Wirt
chaft ſinken, und daher erklären ſich die ungeheuer e re bei

S

Die Verſammlüng war ein glänzender Erfolg der Deutſchen demo
kratiſchen Partel, die mit guten Ausſichten auch hier in Mücheln in
den Wahlkampf geht.

Der verbrecheriſche Ka
unſer Volk gebracht. Das
Arbeitsleiſtung ſtieg und es ging aufwärts

rung hat neues Unglück überirtſchaftsleben entwickelte ſich wieder, die

Da S namhafteel W r n n en n bg. teeh arbeit e e nen an e be anrt acht zu Zwangs5 app, Schiele, Oberſt Bauer und andere zuſammen mit neutern u ähre, einer au ahre, drei auf 10 Jahre ud e Militär das Märzverbrechen, das noch viel verwerf Gerichtsverhandlungen. wurden freſ geſprochen Jahre und zwei
S licher war wie die Revolution im Jahre 1918, ſie verſetzten ihrem Das Schwurgericht in
r Volke einen Dolchſtoß in den Rücken, als es ſich gerade wieder

erheben wollte. ie Revolution der deutſchnationalen Reaktionäre,
egen die weder die Deutſchnationalen noch die Deutſche Volkspartei,ſo ange es gut zu gehen ſchien, auch nur ein Wort des Tadels fand,
at dahin furt daß die Feinde in Deutſchland weiter vormar

chierten, de der Bürgerkrieg wieder ausbrach und daß der Bolſche
wismus aufs neue ſein Haupt erhob. Das Volk muß endlich ein

r daß es ſo nicht weiter gehen kann und daß nur diejenigen Par
keiten Rettung bringen können, die klar auf dem Boden der Verfaſſung

Halle verurteilte die 835 jährige Frau Zugentgleiſung in Paris. Aus Paris wird geKlara Lange in Oſendorf, die ihrem Mann zu ſeinen fünf unmün Verſailte kommender Zug entgleiſte. e n I r
digen Kindern noch zwei aus ihrer erſten Ehe mitbrachte, wegen vollen Heizer und ein Hilfsmaſchiniſt ſind verletzt. Von den Reiſenden würden
deter Abtreibung in 8 Fällen und verſuchter Abtreibung in drei weiteren fünf ſchwer und fünf leichter verleht.
Fällen zu einer Strafe von 2 Jahren 6 Monate Gefängnis Wegen Ein Waffenlager von Schultindern aufgeſtöbert. Aus Schwelm
fortgeſetzter Verkuppelung ihrer Töchter wurde die wird uns gemeldet: Auf dem Gute Oberberge in der Gemeinde Linder
56 jährige Witwe Frau Bertha Leitmann aus Halle zu einem hauſen beſchlagnahmte die Polizei ein großes Waffen und Munitions

lager, das von Schulknaben in einem verlaſſenen Kalfofen aufgeſtöberta 5 n a ur, St wurde anin Haft genommen. Der 37 jährige Kaufmann Johann Friedrich worden war. Das Lager enthielt außer drei ſchweren Maſchinengewehren rund 10 000 Schuß e e ehe enZiegel mann der Sohn eines Förſters in Meißen S. hatte als
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Anzelgen.
Für die Ruſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung rer

jedoch werden
eber nachſchüigt

Welnſg der Auftr
nſche der AuſtraW ichtett berü

Möbel Auktion.
Umzugshalber verſteigere ich

den 10. Mai, von
an inSchladebach Nr. 58 bei Ränns

Montag,
vormittags 11 Uhr
jun. folgende Gegenſtände:

1Kleiderſchrank, IKommode,

1 Pfeilerſpiegel, 1 Auszieh
tiſch, 1 Küchentiſch, 1 Küchen Be
ſchrank, 3 Küchenſtühle, 1
Regal, Bank, Torfkaſten, 2
Bettſtellen mit Boden, große
Waſchwanne, verſch. Töpfe,
Eimer und ſonſtige Wirtſchafts
gegenſtände.

Dieſe Sachen ſind nur ſeit
3 Monaten gebraucht u. können

Std. vorher beſichtigt werden.
F. Meinhardt, Auktionator.

Feld und Wieſen-
Verpachtung

J in Raßnitz.
Die den Henriette Schmidt-

ſchen Erben gehörigen Wieſen
pläne in Raßnitzer Jlur
39 Morgen ſowie Jeldplan
daſelbſt am Sandberg 8
Morgen werde ich
Mittwoch, den 12. Mai d. J.,

nachmittags 6 Uhr,
im Wilhelm Strube ſchen
Gaſthaus zu Raßnitz
Wieſen wie bisher in Parzellen
zu 3 Morgen auf 1 Jahr, Feld
plan im ganzen bis 1925 ver
pachten, wozu Pachtluſtige ein
geladen ſind.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 25. April 1920.

Karl Thiele,
vereid. Verſteigerer und Taxator.

Hüesen Vorpaghun,

Dienstag, den 11. 5. d. J.,
von nachmittags 4 Uhr an findet
im Gaſthaus zu Löſſen die
Verpachtung von za. 30 Morgen
Wieſe, in Löſſener Flur gelegen,
in einzelnen Parzellen von za.
5. Morgen auf 1 Jahr öffentlich
meiſtbietend ſtatt.

Jm Auftrage des Verpächters
Albert Franßke,

beeidigter Auktionator.

Kirſchen Verpachtung.
Der Kirſchenanhang der Ge

meinde Kleinkayng ſoll Sonn
abend, den 15. Mai 1920,
nachm. 3 Uhr im Nöchelſchen
Gaſthof öffentkich, meiſtbietend
verkauft werden. Bedingungen
im Termin.
Der Gemeindevorſtehar Precht.

Heute morgen 7 Uhr entſchlief ſanft und uner
wartet mein lieber, treuſorgender Mann, unſer herzens
guter Vater und Großvater, unſer lieber Schwieger
vater und lieber Bruder

Gustav Manne
im 74. Lebensjahre. Jm Namen aller Hinterbliebenen

Anguſte Mahling.
Merſeburg, den 8. Mai 1920.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 8 Uhr
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

D.

Der diesjährige Kirſchenanhang an den Bäumen der
Straße Leipzig- Dürrenberg Am 6,8 bis 7,6 bei Balditz und der
Lützener Zollſtraße Km 0,0 bis 1,680 bei Wallendorf, km 2,7
bis 83,6 und 6,2 bis 7,530 bei Schladebach ſoll

5Freitag, den 14. Mat, vormittags 11 Ahr,
im Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ zu Dürrenberg

öffentlich an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
DHürrenberg, den 5. Mai 1920.

Der Straßenmeiſter.
Daßdorf.

G eLandwirtſchaſtl. Jnventar Auktion.
Dienstag, den 11. Mai d. J., von vormittags 10 Uhr

an findet im Gut Nr. 20 zu Kötzſchen bei Merſeburg
der Verkauf von:

2 gutgepflegten ſchweren Pferden (3--6jährig), an
gekörte Zuchtſtute (Sjährig), 1 guten Milchkuh, 1 2 zölligen
Rüſtwagen, 2 anderen Wagen, 1 Feldwagen, 1 Hackmaſchine,
1. Kartoffelrodemaſchine, 2 Schleppharken, 1 4ſpännigen
Rübenheber, 1 3- u. 1 2Scharpflug, 1 eiſernen Pflug (Sack),
1 Krümmer, 1 Satz eiſerner Eggen, 1 Paar Ackergeſchirren,
1 Sielen Geſchirr ſowie verſchiedenen anderen Gegenſtänden

wegen Verminderung der Landwirtſchaft öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt.

Albert JFranßke, vereidigter Auktionator.

Landwirtſchaſtliche Juventar- Außtion.
Sonnabend, den 15. Mai d. J., von vorm. 10 Uhr an

findet im Karl Nöhring ſchen Gute in Cröllwitz bei Dürren
berg der Verkauf von

2 Pferden (12-Ajähr.), 1 Fohlen (2 jähr.), einem 3zöll. Rüſt
wagen, 1 anderen Wagen (2 zöll.), 1 Jeldwagen, 1 Binder
(Marſey Harris, wenig gebraucht), Grasmäher, 1 Drill
maſchine (Hollenſis), 1 Reinigungsmaſchine (neu), 1 Kultivator,
2 Sah eiſerne Eggen, 1 Paar Holzeggen, 1 DOreiſchaar, 1
Pferdeſchleppharken mit Sitz, 2 eiſernen Pflügen (Sack),
Milchkannen, ſowie verſchiedenen anderen Gegenſtänden

wegen Aufgabe der Landwirtſchaft öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung ſtatt.

Die Auktion iſt vom Landrat genehmigt. Die Erben.

g n. Anfrim Wer gibt beſſerem Herrnändern gut Atacn möblenes Ann
Weiße Mauer 20, part. ab Bett u. Bettwäſche kann evtl.

In Dnmn g7 geſt. werd. Ang. u. 1072 a. d. Exp.

in Merſeburg von Beamten ge
Möbl. Zimmer

ſucht. Angebote mit Preis ſind
zu richten an Jranz Raſt in
Salzfürth bei Capelle.

von zwei jung. anſtänd. Herren
geſucht. Schriftliche Angebote
unter 1075 an die Exped. d. Bl.

Junger, beſſerer Herr ſucht
per ſofort
gut möbliertes Diner

Angeb. unt. 1079 a. d. Exp. d. Bl.
Vermeldung v. Awangseinguart

Brautp. (Nordd.) ſ. z. ſof. od. 1. 7.
2 Zimm. Wohn. auch Stube und
Küche i. beſſ. Hauſe durch Abtret.
v. größ. Wohn. Richt. Küche evtl.

eine Manſ. Wohn angen. und er
wünſcht. Wohn. Amt angem. Off.
unt. 1070 an die Exp. d. Bl.

ohnhaus
zu kaufen geſucht. Angeb. unt.1073 a. d. es d. Bl.

1 Gehrock Anzugh

1 Tiſch, 1 Paar Stiefel (28)
zu verkaufen
Ob. Breite Str. 12, hint. i. Hof.

Herren Du
Maßarbeit (getragen) verkauſt
ſehr preiswert
An der Geiſel Nr. 3, 2 Tr. r.

Zu verkaufen:
9

Gut erhalt. Track (ſchlanke
Figur), ein weißer Anzug (10
bis 12 J.), desgl. Schülermügtze,
brauner Lederhut (3--5 J.

Neumarkt 78, part.
I bl. Uniform-Jackett,
1 n. Drillich Jackett,
1 Stubenwagen

billig zu verkaufen
Gr. Ritterſtr. 10, 1 Tr.

Schw. langes Damentuchjackett,
ſchip. Damenſtrohhut zu verkauf.

Saalſtraße 2.
4 Paar hohe Hädchenechune

Nr. 35, noch ſehr guterh., billig
zu verk. Gotthardtſtr. 14, 2 Tr.

T Paar Männerſtiefel Gr. 29
1 Paar Schnürſchuhe Größe 29
gute Ware, zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Braune Herren-Schnürstefe

Gr. 42, faſt neu, zu verkaufen
6—7 Uhr nachm. Markt 10, II

2 Paar Militärſchuhe (31
und 27), 1 getr. Jackett preis
wert zu verkaufen

Neumarkt Nr. 33.

bulörhaſt. Imaerwagen

zu verkaufen bei
O. Roth, Breiteſtr. 20.

Heues Sofa (grün Bprhezug)

zu verkauf. Wo? ſ. d. Exp. d. Bl.
but erbalt. Mipderappstun

z. verk. Gutenbergſtr. 12, III.
Sportwagen

zu verk. Clobikauer Str. 3,2 Tr
Kleſderſchrant

zu verkaufen Sand Nr. 6.

FeldküchenKeſſel
Räder, Achſen mit und ohne FJeder, groß und klein, ſowie

Protzkaſten (Hartholz) und Jenuerholz.

Verkauf am Montag, den 10. Mai 1920
im Train-Hepot Gefangenenlager Merſeburg.

BegräbnisAn

ſtets großes Lager in Metall, Eiche und

Sand 18. Richard

ſtalt „Pietät“.

Kiefer.
Hiettrich. Sand 18.

Bücherſchrank
(faſt neu) zu verkaufen. Reflek
tant. woll. ihre Adreſſe unt. 1077
in der Exped. d. Bl. niederlegen

Aeusr Dadsoten

für Kohlenfeuerung billigſt zu
verkaufen. Angebote unter 1078
an die Exped. d. Bl.

en
S

wundervollen Klang,
Höchſtgebot zu verkaufen.

Leung Wertke, Kanttne 3.

Nähmaſchine
wie neu (Jriedensware Pfaff),
ehr billig zu verkaufen.

Roter Feldweg S, pt. r.

1 Fahrrad
für 950 M. zu verkaufen

Moltkeſtr. 7.
Damen Fahrrad

zu verkaufen.
Roter Feldweg S8, pt. r

5 Wochen altes, Diegenlamm
kaſtriertes

E. Jeſſe, Kötzſchen 68 b.

gegen

zu verkaufen

10 Stüch Deine Enten

zu verkaufen Menſchau Nr. 5.

leine Enten
zu verkaufen Atzendorf Nr. 11.

kivide Iuch'baninchen en
zugeben

Ober Beung, Dorfſtraße 2 a.

J Glucke mit 11 rebhuhn
farbigen Kücken, eine Grauſilber
Häſin mit 4 Jungen Z. ver
kauft Götze, Hirtenſtraße 9.

verkauft Trebnitz Nr. 20.

Heiratsgeſuch
Bautechniker, 33 Jahre, ev.

kräftige Jigur, ſucht auf dieſem
Wege Damenbekanntſchaft zwecks
ſpäterer Verheiratung. Etwas

Vermögen erwünſcht, jedoch nicht

Bedingung. Witwe mit Kind
nicht ausgeſchloſſen. Ernſtge
meinte Anträge ev. mit Bild,
welches zurückgeſandt wird, unt.
1017 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Zunges Mädchen ſucht die
Bekanntſchaft eines jungen
Herrn zwecks ſpäterer Heirat.
Witwer mit Kind nicht aus
geſchloſſen. Angebote unter 1046
an die Exp. d. Bl.

Wir ſuchen für das von uns am 1. Juli d. Js. in Merſe
burg zu eröffnende Verkaufsgeſchäſt elektriſcher Beleuchtungs
körper tüchtige, gewandte

e 4

die auch in der Lage iſt, Nechtere Büroarbeiten zu erledigen.

Schriftliche Angebote mit Angabe der Gehaltsanſprüche
und unter Beifügung von Zeugnisabſchriften erbeten an

Fachaner Hohn ehe

Landkraftwerke Leipzig
Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz

Jnſtallagtions Abteilung
Leipzig Ranſtädter Steinweg 28/32.

Geſaugverein Einigkett
hält Sonntag, den Mat,
von nachmittags 3 Uhr an ſein

Vergnügen
im Lippert' ſchen Lokale in
Meuſchau ab. Frde. u. Gönner
ſind herzl. eingel. Der Vorſtand.

Streng reell!
o. u. m.ca. 200 Damen

Verm. ſuchen Herren jed. Standes.
Koſtenl. Ausk. d. M. Pförtner,
Berlin SW, Katzbachſtr. 37.

lawor-DDtörrteht

Erteile Klavierunterricht!
Anfängern beſonders gründlich

ev. auch Muſikgeſch. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

Rebenverdienſt bis 1000 M.
monatl. zuhauſe, ohne Vorkennt
niſſe. Näher. auf briefl. Anfrag.
S. Woehrel Co., G. m. b. H.,
BerlinLichterfelde, Poſtf. 603.

r ſucht für NachJunger Herr mittag einige
Stunden Beſchäftigung. Ang.
unter 1071 an die Exp. d. Bl.

Einige Maurer
werden noch angenommen von
A. Sommer, Zſcherneddel.

glergehilfen
G

ein P. Weidemann,
Große Ritterſtraße 13.

Gewandter, kräftiger

DeblGrarbethr

ſofort für dauernd geſucht.

Laydw. Konſum Verein
Ordentliches, jung. Mädchen, am
liebſten vom Lande, bei guter Koſt,
zum 15. Mai geſ. Beck, Könnern
a. Saale, Magdeburger Straße 10

James ansrandiges Hadchen
für leichte Packarbeiten u. Boten
gänge geſucht. Loks,

Papierhandlung, Burgſtr. 7.

Wegen Verheiratung des jetzigen,
ordentlich. Mädchen

ſtellt

zum 1. Juni oder ſpäter geſucht.
Frau E. Meiſter,

Gotthardtſtraße 16, 1 Tr.
Schulentlaſſ., kräft. Mädchen

ſür vormittags als Aufwartung
geſucht Hälterſtraße 25, pt.

Zum 15. Mat oder ſpäter
ſuche ich ein

Denen un eineduwartt
rau E. Hauswald,

Eiſenbahnſtraße 1, 1 Tr.

Schwarzgrauer

e
zugeben bei Meher, Triebelſtr. 8.
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